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Unterdeß ließ der Marquis von Rosny, vollkom⸗ 
men überzeugt, daß er mit einem Feinde, wie der 
treuherzige, leidenſchaftliche und ungewandte Bois: 


kroſcé, ein ſicheres Spiel habe, ſich nicht im Gering⸗ 


ſten aus ſeinem Wege bringen. Er begab ſich nach 
Mante, wohin er Anfangs hatte gehen wollen, und 
reiſte von da, wo er die Marquiſin fand, mit Muße 
nach Paris. Boisroſé vernahm feine Ankunft und 


brachte einige Tage in leidenſchaftlicher Anſpannung 


zu; die nur von Zeit zu Zeit durch ſolche Anfaͤlle buͤr⸗ 
gerlicher Furcht, wie ein Math von kriegeriſchem 
Muthe ſie wohl haben darf, gemildert wurde. 

Endlich brach der Sturm los. Der Marquis ließ 
ihn amtlich zu ſich beſcheiden und fpät Abends folgte er 
dem Boten in den Palaſt des Louvre, wie ein Verbre⸗ 
cher, der zur Hinrichtung geht. 


Man führte ihn durch eine Reihe ſchlecht erhellter 


Zimmer, bis er endlich an ein kleines Gemach kam, 
das einem Vorzimmer glich, und hier fand er ſeinen 
Feind allein. f 
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„So, Herr,“ ſagte ruhig der Marquis, „ihr habt 
mich herausgefordert? Kommt herein, wir wollen 
ſehen, wer ſeine Sache gewinnt;“ damit oͤffnete er 
ſchnell eine Thür; ein Lichtglanz ſtroͤmte auf Bois⸗ 
roſc's Augen, der ihn beinah blendete. Das Zim⸗ 
mer war nicht ſehr groß, aber es war reicher aus⸗ 
geſchmückt als irgend ein Feenort, von dem er je ges 


traͤumt hatte. Es ward von unbekleideten Bildfäulen 


von der trefflichſten Arbeit, die ringsumher an den 
Waͤnden ſtanden und Kerzen von wohlriechendem 
Wachs in den Händen trugen, erleuchtet; und zwi⸗ 
ſchen jeder von denſelben ſtand ein reichvergoldetes 
Sopha mit Kiſſen, welche unter der Beruͤhrung zu 
ſchwellen ſchienen. : 

Auf einem derſelben lehnte eine weibliche Geſtalt, fo 
regungslos und lieblich, daß Boisrofe beim erſten Ans 
blick ſich einbildete, es ſey dieß auch ein lebloſes Wun⸗ 
der der Kunſt, um die Natur dadurch zu hoͤhnen, daß 
man ihre vollendetſten Gefchöpfe übertreffen könne, 
Die Augen dieſer ausgezeichneten Bildſaͤule aber wa⸗ 
ren lebendige; und ſie richteten ſich beim Eintritt des 
jungen Mannes mit einem Blick auf ſein Geſicht, der, 
wiewohl nur gewoͤhnliche Neugier verrathend, doch das 
Blut ihm in das Geſicht trieb, und ſein Herz ſchlagen 
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ließ und feinen Athem beſchwerte. Hinter dem Sopha 


ſtand ein Mann, mit den Haͤnden auf deſſen Lehne; 
und den Kopf herabgebeugt, als wolle er in voller 
Muße das Ergoͤtzen des Anblicks vor ihm einſaugen. 
Er ſah nicht auf, als die Thuͤre ſich öffnete und der 
Marquis von Rosny blieb, nachdem er einige Schritte 
vorwaͤrts gethan, ehrfurchtsvoll ſtehen. Endlich erhob 
der Anbeter der Schönheit das Haupt und beide Gaͤſte 
beugten ihre Knie; denn ſie ſahen den Koͤnig von 
Frankreich. i 

Heinrich trat vor, und nachdem er den Juͤngling 
eine Zeit lang mit ſichtlicher Theilnahme angeſchaut, 
wechſelte er einen bemerkenden Blick mit ſeiner ſchoͤnen 
Geſellſchafterin, der mit dem Einverſtaͤndniß erwiedert 
ward, wie es Liebe und Umgang lehren. 

„So, Marquis,“ ſprach er, „ihr habt euern Ge⸗ 
fangnen gebracht. Laßt hören, was er für ſich zu ſa— 
gen weiß. — Haſt du noch Luſt, Gabriele?“ Frau von 
Liancourt blickte ein Ja, nahm ſich aber nicht die Muͤ⸗ 
he, ihre Lippen auch nur zu einem Laͤcheln in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. 

„Herr,“ ſprach Rosny, ſich nun zu dem Ange⸗ 
ſchuldigten wendend; ihr habt fuͤrs Erſte ſeiner Maje⸗ 
ſtaͤt dieß Abenteuer umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, auf deſſen 
Gelingen ihr euern Anſpruch auf ſeine Gerechtigkeit 
ſtuͤtzt. Seine Majeſtaͤt wollen gnaͤdig erlauben, daß 
ihr euch während der Erzählung niederſetzet; und ich 
erſuche euch beſonders nichts auszulaſſen, was ſowohl 
eure Beweggründe zu dem Wagflüd oder deſſen nähern 
Umſtaͤnde betrifft.“ Boisroſé ward darauf bedeutet, 
ſich in ſolcher Stellung niederzuſetzen, daß das Licht 
ſein maͤnnliches huͤbſches und geiſtreiches Geſicht her⸗ 
ausheben konnte; und nachdem er eine kleine Beklem⸗ 
mung, die fein Herz befiel, überwunden hatte, bes 
deckte er einen Augenblick lang feine Augen mit den 
Haͤnden, als wolle er ſich ſeiner Geſchichte erinnern, 
und begann dann folgender Weiſe: — 

„Ich war ein Matroſe in meiner Jugend“ — hob 
er an — 

„Wie lang iſt das her?“ fragte Gabriele ſchnell. 
Der König lachte und Rosny lächelte; doch, nachdem 
er einige Augenblicke ernſtlich nachgedacht, erwiederte 
Boisrofe — 5 

„Zwei Jahre und neun Monate, Mademoiſelle 
d'Estrées.“ — Rosny huſtete und runzelte die Stirn 
und ſchuͤttelte den Kopf uber den unglücklichen Erzähler, 


„Gnaͤdige Frau,“ ſagte der Letztere, beſtuͤrzt aus ⸗ 


ſehend, „ich hoffe, daß ich keinen Mißgriff beging. 
Ich bin ſo viel zur See geweſen, daß ich wahrlich we⸗ 
nig vom Lande in irgend einer Weiſe, noch weniger 
etwas vom Hofe weiß. Ich habe euch ſelten anders 
als die ſchoͤne Gabriele nennen hoͤren.“ Die Schoͤne 
laͤchelte, und der Monarch ſchlang den Arm um ihren 
Leib, und beugte ſein Haupt auf ihren Nacken nieder. 
Rosny nickte, als wolle er ſagen: „vortrefflich!“ 


„Ich war ein Matroſe in meiner Jugend, nahm 
Boisroſé wieder auf, und machte mehrere Reiſen nach 
Weſtindien; doch da ich in einem Gefechte mit den 
Seeräubern verwundet ward, mußte ich mich nach mei⸗ 
ner Geburtsſtadt Feſchamp bringen laſſen und wurde 
auf das Lager gelegt. Doch waͤhrend ich hier von einer 
Krankheit geheilt wurde, verfiel ich in eine andere. 
Meine Familie hatte ſonſt unter die wohlhabendſten 
der dortigen Gegend gehört, und machte auch jetzt 
noch, da fie in Verfall gerathen war, ſtarke Anſpruͤche 
auf ihren Adel geltend. Wir wurden gelegentlich von 
beinah allen angeſehenen Leuten beſucht, als gehoͤrten 
wir zu ihnen in gleichen Stand, und wiewohl wir 
gleich keine Feſte mehr geben konnten, war doch an 
ſchoͤnen Abenden ein Platz in der Vorhalle und eine 
Hand voll ſaurer Weintrauben dazu, wie fuͤr Leute 
hinreichend, die zu ſtolz waren, um etwas Beſſeres 
dagegen wieder anzunehmen. 

„Unſer vornehmſter Mitbürger war ein Herr Belle⸗ 
grade, ein Wittwer, ſo maͤchtig als der Gouverneur 
ſelbſt und weit reicher. Man ſagte, daß er nach dem 
Tode ſeiner Frau meiner Mutter, die damals eben⸗ 
falls Wittwe war, Aufmerkſamkeit geſchenkt habe, 
aber ich glaube es nicht. Zwar kam er häufig und 
trank Cider, und ſah ſo aus, als wuͤnſche er, daß 
mein Vater ihr ein huͤbſches Wittihum hinterlaſſen 
haben mochte; aber weiter ging er nicht; Klugheit 
griff ihm unter den Arm, und endlich beſuchte er uns 
zehn Jahre hintereinander nicht, und dann“ — 


„Und dann,“ half ihm Gabriele ein, „fand er, es 


ſey nicht der Mühe werth geweſen, weg zu bleiben?“ 


„Genau ſo! Seine Tochter Monica aber war im⸗ 
mer beſtändig in ihren Beſuchen, und kam endlich zu 
meiner Mutter, als wenn es die ihrige waͤre. Viele 
Jahre hindurch war ſie meine Geſpielin — ein kleines 
Ding, mit dem ich wie mit einer Puppe umging. Als 
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Ber 


aber von ber See zuntram, "ba wer fe groß ge 


worden — wie groß war fie geworden! 
„Als man mich ſo auf mein Bett am Ufer gebracht 


hatte, erkrankte ich an der Stetigkeit des Landes; der 


Geruch des Graſes, und die Steine und die Baͤume, 
das war zu viel fuͤr meine zarten Nerven, die ſo lange 
von dem reinen und wohlduftenden Hauch des Oee⸗ 
ans genaͤhrt worden waren; und da kamen die Aerzte 
mit ihren langen Geſichtern, und dann die Aſtrologen, 
und dann die Prieſter, und meine Mutter fing an zu 
weinen, daß ihr einziger Sohn zum 5 fahren 
Tone. 

„Die ganze Zeit tiber, oder faſt die ganze Zeit, war 
Monica immer an meinem Bette. In meinen Fieber⸗ 
anfaͤllen, ohne ihre Gegenwart einen Augenblick zu ver⸗ 
geſſen, hielt ich fie fir einen eben herabgeſtiegenen En⸗ 
gel, der den Hauch des Paradieſes athmete. Es war 


ſeltſam, daß ich ſie zur ſelben Zeit in beiden Geſtalten 
kannte; doch es war ſo. 


Ich ſab ihre Schwingen fo 
deutlich als die Schultern, an denen ſie flatterten. Als 
ich mich zu beſſern begann, ſang und las ſie mir vor 
— kein weiblich Weſen hat ſolche Stimme! — und 
ich erzählte ihr von meinen Reiſen und meinen Schlach⸗ 
ten und meinen Wunden, und von den fremden Laͤn⸗ 
dern, die ich geſehen hatte, von den Voͤgeln mit den 
koͤſtlichen Federn, und von dem Gebruͤll der wilden 
Thiere, 
einſame Meer ſchallt. Dann ſprachen wir von Stuͤr⸗ 
men und Schiffbruͤchen, ich erzählte ihr, wie wir vom 
Sturm in einer finſtern Nacht mit zerriſſenen Segeln 
umhergepeitſcht und an die ſteile Kuͤſte geworfen wur⸗ 
den, wie die Wellen wild ſich über uns gebrochen im 
gellenden Getöfe, wie mich die uͤbergewaltigen Wellen 
an das Ufer geſchleudert und ich nun dageſtanden, 
huͤlſlos und allein an der wilden Felſenkuͤſte, ein nads 
ter, blutender, verhungerter Schiffsjunge. Dann 
weinte ſie, und ich weinte, daß ſie weinte, und dann 
— und dann“ — Boisroſs wiſchte ſich die Augen — 


Hund dann verliebten wir uns in einander!“ 


„Es dauerte lange, ehe ich genas, Ihre Majeſtaͤt “ 

„Was! von eurer Liebe?“ fragte Gabriele, 

„Nein, Madame,“ ſagte Boisrofe ernſthaft; „ich 
ſpreche nicht von Verliebtſein, ſondern von Liebe — 
und das iſt, wie wir alle wiſſen, unheilbar!“ Der 
König lächelte zärtlich; Gabriele drückte ihm die 


Hand; und der Marquis von Rosny lachte. 


wie es von der Kuͤſte her des Nachts uͤber das 


„Ce w&hrte tauge, ehe ich geſund wurde,“ fuhr 
der Erzähler fort; „doch endlich kehrten meine Kräfte 
wieder zuruck und im Verlauf der Zeit wurde ich ſtaͤr⸗ 
ker als je. In dieſen Tagen war eure Majeſtaͤt noch 
kein Rechtglaͤubiger und Ihr mußtet durch Blut zu 
einem Throne waten, der mit den Saͤulen der heiligen 
katholiſchen Kirche rund umbaut iſt. Unter den übrigen 
ehrſamen Maͤnnern unſerer Zeit verſchloß auch unſer 
Gouverneur euch die Thore, und pflanzte die Fahne 
der Ligue auf ſeine Waͤlle. Dann kam euer General 
Biron gegen uns mit Uebermacht, — ein prahleriſcher 
Bravo, der ein vortrefflicher Anfuͤhrer war, aber ein 
noch beſſerer Trompeter geweſen ſein wuͤrde; — und 
nach einiger Zeit ſahen wir ſchon mit vollkommener 
Gewißheit, wie die Sachen gehen wuͤrden.“ 

„Endlich ergaben wir uns aus freiem Antriebe, da⸗ 
mit der Feind ſich nicht ruͤhmen koͤnne, daß er uns den 
Platz mit Gewalt abgenommen habe; die Bedingun⸗ 
gen waren, daß Jedermann nach Belieben mit Sack 
und Pack herausziehen duͤrfe; und ich vergaß die 
Schaam der Niederlage, die Freude vorausfühlend, 
die ich haben moͤchte, wenn ich Monica nach einem 
ſichern Orte würde bringen und ihrer Familie ſich in 
einer paſſenderen Stadt niederzulaſſen helfen duͤrfen 
würde. Als wir nun Alle bereit waren, die Bündel 
auf dem Ruͤcken, die Thore unſerer kleinen Stadt aufs 
zumachen, eilte ich zu Herrn Bellegrade's Hauſe. 

„Und fo geht ihr fort?“ fragte er — „Wohl — 
gruͤßt eure Mutter und ſagt ihr, daß wenn es in unſe⸗ 
rer Gegend in einer oder in anderer Weiſe wieder ruhig 
wuͤrde, es mich freuen ſollte, ſie wieder zu ſehen!“ 

„Was meint ihr damit, Herr Bellegrade?“ ſagt 
ich, da ich ihn zu verſtehen begann — „wißt ihr nicht, 
daß die Feſtung eben geräumt wird?“ 

„Von mir nicht, junger Mann,“ verſetzte er — 
„von mir nicht. Warum ſollte ich einen Ort verlaſſen, 
in dem ich aufgewachſen und glüdlich geweſen bin, und 
wo ich zu welken und zu ſterben hoffe? Was kuͤm⸗ 
mert's mich, wer fi Gouverneur von Feſchamp heißt, 
oder von welcher Farbe die Fahne iſt, die von den 
Waͤllen weht? Hier werde ich leben, wie immer, ge 
achtet, und werde bequem ſterben — denn die armen 
Burſchen von Proteſtanten werden nur zu glücklich 
fein, wenn fie fo ein wichtiger Mann wie ich beſchuͤtzen 
will. Ihr wißt, ich habe mich eben mit der Verthei⸗ 
digung nicht ſehr in Unkoſten geſetzt; ich habe den Sie⸗ 
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gern kein Leids zugefügt; fie hoben datzer keinen Vor⸗ 


wand, mir dergleichen anzuthun. Dank den Heiligen; 
ich bin weder Soldat noch Seemann; ich ſorge blos 
meine Renten einzuſammeln, meine Fruͤchte mit dem 


größten Vortheil zu verkaufen und kurze Rechnung zu 


halten. Ihr ſeid in ganz anderem Falle. Wenn ihr 
überhaupt ein Geſchaͤft habt — woran ich noch zwei⸗ 
feln mag — fo iſt's der Krieg; ihr habt den wahrhaf⸗ 
tigen Teufel gegen die geſpielt, die jetzt an unſere Thore 
klopfen, und ich wundere mich nur, daß ſie euch nur 
herauslaſſen. — Hoͤrt, da klingt ſchon die Trommel 
Heinrich IV.; — ſeid dankbar, daß es nicht ſchlim⸗ 
mer geht — rechts hinaus, fort, und Gott ſei mit 
Euch!“ ; 

„Herr Bellegrade,” ſagte ich wuͤthend; „ich möchte 

eure Tochter heirathen!“ 

„„So nehmt die Feſtung wieder;“ erwiederte er 
grinſend; und ſetzt mich ſelbſt zum Gouverneur ein; 
denn kein geringerer Mann ſoll Monica freien.“ 

„Das thue ich,“ ſagt ich, „bei Himmel und Hoͤlle, 
das thu' ich!“ und in dem Augenblick zeigte uns der 
Lärm draußen, daß die Thore geöffnet. worden waren. 
Die Glocken laͤuteten, das Geſchuͤtz donnerte, und die 
Sieger ſchrien: „es lebe Heinrich IV.“ 

„Ich zog Monica in meine Arme — ſie war bleich, 
zitterte und weinte, und ihr Vater lief ans Fenſter, um 
den Zug zu ſehen. 

„Monica,“ ſprach ich, „hoͤre mich an! Gehe ja 
jede Nacht in deinem Leben, und ſollte es zwoͤlf Mo⸗ 
nate lang ſein, auf die Waͤlle heraus, die hier in der 
Naͤhe ſind, ehe du zu Bett geheſt. So oft du ein Licht 
auf dem Maſtkorbe eines Bootes drunten ſiehſt, ſo 
lange kannſt du ſicher ſein, daß dein Liebhaber dort iſt 
und ſeine Hoffnungen noch leben. Wenn du zwei 
Lichter ſiehſt, ſo verſieh dich in aller Muße mit einem 
Strick, der lang genug iſt, um bis in das tiefe Waf- 
ſer unten zu reichen; und wenn du drei Lichter ſieheſt, 
fo laß das Ende des Stricks an der Stelle, wo der Fel⸗ 
fen ſenkrecht ſechshundert Fuß zum Meere ſich hinun 
terſenkt herabfallen — wißft du das thun?“ f 

„Das will ich.“ 

„Die Nachricht, die du durch das Seil erhaͤltſt, 
wird dir die übrigen Weiſungen bringen. Jetzt Ich’ 
wohl!“ N * 

„Dieß, Eure Majeſtaͤt,“ fuhr Boisroſé fort, „war 
der Weg, der mich zuerſt auf ein Wagflüd brachte, 
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das bie Welt als else fo. außerordenlliches zu rähs 


men beliebt.“ e een Yan a 

„Ein ſehr hübfcher und gefühlvoller Weg, ſag' ich“ 
— ſprach die ſchoͤne Gabriele; „nur haͤtte ich ge⸗ 
wuͤnſcht, daß ihr uns euer Abenteuer, nachdem ich vor 
Neugier ſterbe, zuerſt erzählt und die Vorrede bis zum 
Winter aufgehoben hättet.’ re q 

„Das iſt Herrn Rosny's Schuld,“ rief Boisrofe 
auſſpringend und roth werdend. — „Die Peſt uber 
ihn! Er forderte mich auf, als Ihr und Seine Majes 


ſtaͤt nicht gerade hinhoͤrten, ich ſollte die Urſachen aus⸗ 


fuͤhrlich erzählen. Das hat er abſichtlich gethan — 
o, ſchon gut; iſt's jetzt nicht, kommt es ſchon zu gele⸗ 
gener Zeit — Sacre Dieu!“ Heintich und fein Minis 
ſter lachten herzlich über des jungen Seemanns Naioe⸗ 
tät und Gabriele lachte fo ſehr, als eine Schöne es 
darf, obne ſich Runzeln um das Auge zu machen. 
„Laßt's gut fein,” ſagte der leutſelige König; — 
„es iſt kein Todverbrechen; ſetzt euch wieder nieder 
und erzaͤhlt uns die Geſchichte von den drei Lichtern.“ 
(Fortſetzung folgt.) : 


Tiger ⸗ Jagd. 

Die Jagd zur Vertilgung der Tiger wird das ganze 
Jahr vorgenommen, aber um ihre ſchoͤnen Felle im 
glaͤnzendſten Zuſtande zu erobern, kann fie nur von 
der Mitte Maͤrz angefangen bis zu Ende des Brach⸗ 
monats ſtatt finden. In dieſer Zeit iſt die Tiger⸗Jagd 
auch durch naturliche Verhaͤltniſſe begünſtigt; es find 
die Baͤche ausgetrocknet; die Tiger muͤſſen, um zu 
trinken, den Fluͤſſen oder Quellen nachgehen, und 
wenn die Fluͤſſe mit üppigen Gebüſchen beſetzt find, fo 
waͤhlen ſie, blos um den Durſt mit Bequemlichkeit ſtil⸗ 
len zu koͤnnen, in dieſen Gebüfchen gerne ihren Auf⸗ 
enthalt. Weiß der Tiger irgendwo eine Quelle bei 
Schluchten und Hoͤhlen, ſo begiebt er ſich auch dahin 
mit Vorliebe. Das Quellwaſſer liebt er vorzuͤglich; 
er kann in die hoͤchſte Wuth gerathen, wenn ein ande⸗ 
res Thier, und ſey es ein Löwe, aus der von ihm ges 
waͤhlten Quelle fäuft. Es werden daher in Oſtindien 
die meiſten Tiger bei Quellen erlegt. Man ſucht dieſe 
auf, verbirgt ſich hinter den Baͤumen, bis das Thier 
zur Traͤnke kommt, und feuert dann auf daſſelbe. Ei⸗ 
ner meiner Freunde, erzählt Thronbourg in der 
Reife nach Oſtind ien, haͤtte ein ſolches Abenteuer vor 
drei Jahren bald mit dem Leben bezahlen muͤſſen. Nur 
durch einen Zufall wurde er gerettet. Es war ein ſehr 
heißer Fruͤhlingstag, als Neelwit, der Sohn eines 
Kauffahrers, zur Tiger⸗Jagd aufgefordert wurde. 
Prentiffs, engliſcher Diſtrikts⸗Aufſeher in Hur⸗ 


e dort nennt, ſchon oft mit gluͤcklichem Erfolge ver⸗ 

icht hatte, beredete ihn, mitzugehen, und einen Ti⸗ 
15 bei einer Hoͤhle zu belauſchen, von dem er Spur 
atte. Neelwit und Prentiffs verſahen ſich mit 
guten Waffen. Sie ſtreiften lange herum, fanden je⸗ 
doch nirgend eine Spur von einem Tiger; endlich, er⸗ 
muͤdet und erhitzt, lagerten ſie ſich an einem kleinen 
Waſſerfalle, dort Kühlung zu finden und aus feinem 
natürlichen Becken friſches Waſſer aus der hohlen 
Hand zu trinken. Neelwit lehnte ſeine Flinte an 
einen Baum, riß Halstuch und Rock von ſich, und 
fing ſchon an, die Füße zu entblößen, um dieſelben zu 
baden. Prentiffs warnte ihn; doch Neelwit ent⸗ 
gegnete, wenn hier ein Tiger hauſen koͤnnte, ſo muͤßte 
er ſchon laͤngſt aufgeſchreckt worden ſeyn. Prentiffs 
ſchien dies endlich ſelbſt zu glauben, und ſetzte ſich — 
mehr an Strapatzen gewohnt, und alſo weniger ermuͤ⸗ 
det und erhitzt, doch ſeine Kleidung am Leibe behal⸗ 
tend und das Gewehr in der Hand, — neben ihn. 
Ploͤtzlich ſprang ein ungeheurer Tiger aus dem Gebuͤ⸗ 
e. Er war der groͤßte, den Prentiffs fein ganzes 
eben geſehen. Die Laͤnge von der Schulter zum Bo⸗ 
den betrug vierzehn Spannen (empans) und zwei Zoll; 
vom Kopf bis zum Schweife maß er zwoͤlf Schuh; 
feine Fuße glichen foͤrmlichen Säulen. Er ſtüͤrzte ſich 
auf Neelwit, trat ihn mit einem Fuße unter ſich, 
und langte mit der andern Tatze nach Prentiffs, 
der aber mit Blitzesſchnelle ſich aufraffte, entſprang, 
und zum größten Gluͤcke eine Felſenplatte erreichte, 
Der Ligen erhob ſogleich ein graͤßliches Geſchrei. Wer 
vom Brüllen des Tigers ſpricht, hat ihn niemals 
wild geſehen. Im Zuſtand der Gefangenſchaft verliert 
er vieles von feiner natürlichen Wildheit. Die Stimme 
des Tigers, wenn er auf Jemand losſpringt, gleicht 
dem Gebell des Hundes mehr, als irgend einem an⸗ 
dern bekannten Geſchrei, und obgleich es ſtaͤrker iſt, 
wenn er ſich verwundet fuͤhlt, ſo kann es jedoch auch 
alsdann kein Gebrüll heißen. Mit dem erſten Blicke 
hatte der Tiger den Entſprungenen entdeckt, er heftete 
feine Feueraugen gräßlich auf ihn, und ſchickte ſich ver⸗ 
ſchiedene Male an, ſeine Beute loszulaſſen, um gleich⸗ 
ſam den gefaͤhrlichern Feind zu ergreifen; allein Neel⸗ 
wit bewegte ſich oͤfter, um ſich zu erheben, was der 
Tiger immer wieder mit einem neuen grimmigen Fuß⸗ 
tritt zu verhindern wußte. Prentiffs uͤberlegte, ob 
er Schießen folle; der Freund war aber eben fo leicht 
zu treffen, als der Tiger — und als Neelwit in 
Verzweiflung ſtoͤhnte: Rette mich! um Gottes Willen 
rette mich! da ſchrie der andere in gleicher Gemuͤths⸗ 
ſtimmung: Wie kann ich! Muß ich nicht befuͤrchten, 
daß dieſelbe Kugel, die den Tiger treffen ſoll, Dich 
toͤdtet? — Immerhin! ſchrie Neelwit; es iſt doch 
weit weniger ſchrecklich, durch eine Kugel zu ſterben, 
als von dieſer Beſtie ſo grauſam zerfleiſcht zu werden. 


iR Ei der diefe Jagd bei ber Zigertränfe, wie man 


In diefem Augenblick drückte Prentiffs los und traf 


den Tiger mitten durch die Hirnſchale. Es war ein 
graͤßlicher Ton, den das Ungethüm ausſtieß, und bei 
einem Satze, den er zuruͤck machte, und bei welchem 
er ſich beinahe überftürzte, ließ er Neelwit los. 
Prentiffs eilte ſogleich vom Felſen, zog ſein Jagd⸗ 
meſſer, und ebe das Thier ein Zeichen geben konnte, 
ob es auch gefaͤhrlich genug verwundet, ſtieß er ihm 
das Meſſer in die Kehle. Jetzt eilte er zu ſeinem 
Freunde, doch wie erſchien ihm dieſer! Er war ganz 
ohne Lebenszeſchen, das ganze Geſicht voll Blut, der 
ganze Menſch eine Leiche. Mein Gott! Gewiß hat ihn 
meine Kugel ebenfalls getroffen, ſchrie Prentiffs, 
und er ſchoͤpfte Waſſer in Strömen auf ihn — und 
wuſch ihm die Blutflecken weg — da ſchlug Neelwit 
die Augen auf und erblickte den getoͤdteten Tiger. Du 
lebſt, ſchrie Prentiffs. — Ich lebe, antwortete die⸗ 
fer, und ſegne die Vorſehung, die mir dies Mal gnä⸗ 
dig war. Doch fort, ſchnell fort von hier — der Schuß 
kann andere Raubthiere aufgeſchreckt haben — hier an. 
der Quelle koͤnnen wir nicht bleiben! Prentiffs 
wollte nicht ohne den Tiger fort; doch Neelwit blieb 
keinen Augenblick. Sie entfernten ſich alſo ſchnell; 
Neelwit raffte ſeine letzten Kraͤfte zuſammen, und 
bald kamen fie bei ihren Zelten an. Jetzt erzählte. 
Prentiffs die gefaͤhrlichen Abenteuer, aber Neel⸗ 
wit verfiel in ein heftiges Fieber. Als die Indianer 
von dem ſchoͤnen Tiger reden hörten, machten fie ſich 
auf und gingen in die Schlucht. Sie fanden ſeine 
Größe, ganz, fo wie fie Prentiffs angegeben hatte, 
und verkauften fein Fell um theures Geld. 5 
Zum Gluͤck iſt dieſe gefährliche Jagd in Indien nicht 
die gewoͤhnliche. Gemeiniglich zieht man in Maſſe ge⸗ 
gen dieſe Raubthiere aus, und es iſt dabei üblich, daß 
man ſo viele Elephanten, als man zuſammen bringen 
kann, in Reiheordnung aufſtellt, und fo wie man vor⸗ 
ruͤckt, auf alles zum Vorſchein kommende Wild ſchießt, 
damit der Tiger, durch den Laͤrm aufgeſchreckt und in 
Furcht geſetzt, ſeinen Standort zu veraͤndern bewogen 
werde. In Indien, wo Hirſche, Hafen, Feldhuͤhner 
und aller Art Wildpret in Menge vorkommt, iſt dieſe 
Jagd zwar allerdings muͤhſamer und beſchwerlicher, 
allein ſie iſt weniger gefaͤhrlich, und mit ſo vielen wil⸗ 
den Vergnuͤgungen verbunden, daß fie zu den beliebtes 
ſten des Landes gehört, Wollte Jemand bei dieſen 
Jagdzugen muͤſſiger Zuſchauer bleiben, während die 
übrige Geſellſchaft ſchießt, fo würde es fuͤr den viel 
gerathener ſeyn, zu Hauſe zu bleiben. Auch wuͤrde 
5 nicht leicht Jemand dem allgemeinen Geſpoͤtte aus⸗ 
etzen. 5 N 
Sind die Jagdgenoſſen ein Mal auf dem rechten 
Terrain angekommen, dann drängen die Tiger den 
Jaͤger ſehr nahe. Nicht ſelten erhaͤlt dieſer die erſte 
Kunde von ihrem Daſeyn durch den Elephanten, auf 
welchem er reitet; und deſſen feiner Geruch jene fruher 


wittert, als er ſelbſt ſie entdecken konnte. an der Ele⸗ 


phant aber unlenkſam, ſo hoͤrt alle Freude der Jagd 
auf. Robſon in ſeinen „oſtindiſchen Streifzuͤgen“ 
bemerkt, er habe einen ſolchen beobachtet, der vier 
bis fünf andere verwirrte, die ihren Mohuts (Fuͤh⸗ 
rern) zum Trotz mehrere Meilen fortliefen, ehe man 
ſie zum Stillſtehen bringen konnte. Solche Elephan⸗ 
ten ſind fuͤr den Jaͤger nicht nur unnuͤtz, ſondern auch 
hoͤchſt gefaͤhrlich, beſonders in Waldgegenden. Der 
Enthuſtas mus laͤßt ſich nicht beſchreiben, den ein Tiger 
erweckt, beſonders wenn er mit dem erſt beſprochenen 
gräßlichen Geſchrei aus feinem Lager hervorkommt 
und auf den Elephanten losſtuͤrzt. Hoffnung, Er⸗ 
wartung und Freude ſind auf das hoͤchſte geſpannt, 
und weil dieſe verſchiedenen Gefuͤhle wachſend das 
Uebergewicht erhalten, fo verdoppelt der ungewiſſe 
Zuſtand das Intereſſe des entſcheidenden Zeitpunktes. 
Mit rollenden Augen, die wie Blitze leuchten, die Luft 
mit feinem Schweife peitſchend, voll Wuth und Ver: 
zweiflung ſpringt der Tiger gegen den Elephanten an 


und packt ihn am Kopf. Dieſer fuͤhlt ſich verwundet, 


ſchuͤttelt gewaltſam das ſchwere Haupt und entlaſtet 
ſich ſeines Feindes, den er auf die Seite hinwirft. Bis⸗ 
weilen wagt der Tiger einen zweiten Sprung, und 
bemeiſtert ſich ſeiner Stelle nochmals; dann aber iſt 
ſein Tod unvermeidlich; entweder verblutet er ſich an 


mehrfachen Wunden, oder eine Kugel endigt ſein Le⸗ 


ben. Sobald er todt iſt, wird er genau gemeſſen, und 
ihm das Fell abgezogen. Die Landeseingebornen eig⸗ 
nen ſich fein Fett zu, dem fie große Kräfte beimeſſen; 
auch ſchneiden ſie ihm die Schnauzhaare ab, welche ſie 
für einen Talismann gegen Zauberei halten. Die gros 
ßen Tiger und jene von der Groͤße, wie wir ſie im Ein⸗ 
gange dieſes Aufſatzes beſchrieben haben, kommen 
nicht haͤufig zum Vorſchein, meiſt ſind dieſe Thiere 
weit kleiner, und ihre gewöhnliche Höhe beträgt viert⸗ 
halb bis vier Fuß auf verhaͤltnißmaͤßige Laͤnge. Sie 
kommen Überall in Oſtindien vor; diejenigen der obern 
Provinzen werden für wilder gehalten und liefern eine 
ſchoͤnere Jagd, allein ſelbſt unter dieſen macht kaum 
der fuͤnfte einen wahrhaft kraͤftigen Angriff, oder eine 
angeſtrengte Vertheldigung. Die meiſten laſſen ſich 
wie Hunde zu Boden ſtrecken und niedermachen. Ihr 
Aas verbreitet einen haͤßlich ſtinkenden Geruch. 

Die Jaͤger in Oſtindien ſetzen den Tiger uber den 
Löwen. Dieſer bleibt in Aſien an Muth und Wildheit 
hinter jenem zurück. Man trifft den Löwen nur in den 
noͤrdlichen Provinzen und vorzuͤglich in der Gegend 
von Kurnonful an. Man bezweifelte noch unlaͤngſt, 
ob er in Hindoſtan vorkomme. Jetzt macht man aber 
in dieſen Landſchaften Jagd auf ihn, wie auf den 
Tiger. Allein es iſt der Koͤnig der Thiere in dieſem 
Welttheile zum feigſten aller Thiere ausgeartet. 
Koͤnnte ein afrikaniſcher Loͤwe ſich uͤber dieſen elenden 
Namensbruder aͤußern, er wuͤrde ihn nur mit Hohn 


beachten. Eine Löwenjagd macht in Aſien gar kein 
Vergnügen. Auch Koromeel behauptet dieſes 

durch einen Zufall, ſagt er in der pittoresken Reiſe 
nach Saranpour, iſt mir ein einziger vorgekommen. 
Als ich einſt unweit Kiri, einem kleinen Dorfe, acht⸗ 
zehn Meilen von Saranpour, mit meiner Begleitung 
zur Tigerjagd auszog, hatten wir bereits in der Nacht 
unſere Elepbanten, Kameele, Gezelte und Bedienten 
vorausgeſandt. Der Weg fuͤhrte durch ein dichtes 
Gehoͤlz, und ſobald der vorderſte Elephant daſſelbe bes 


treten hatte, ſtand er ploͤtzlich ſtill und nichts vermochte 


ihn zum Vorwaͤrtsſchreiten zu bewegen. Beim Mond⸗ 
ſchein erkannte man deutlich ein großes Thier, das 
mitten im Wege ſtille hielt. Die Dienerſchaft hatte 
umſonſt daſſelbe durch Geſchrei zu erſchrecken und zu 
entfernen geſucht, und das aus Cipaien von Bequm 
Sumrom beſtehende Militairbegleit ward aufgefor⸗ 
dert, Feuer zu geben. Dieſe Soldaten benutzten abet 
ihre Verhaltungsbefehle zum Deckmantel ihrer Angſt, 
und erklaͤrten, ſie duͤrften ohne Auftrag nicht ſchießen. 
In der Verlegenheit, worin ſich hierdurch der Zug be⸗ 
fand, ſagte einer der Bedienten, welcher die Schießge⸗ 
wehre ſeines Herrn trug, er waͤre, in ſo fern ihm 
einer die Flinte laden wollte, geneigt zu ſchießen. Ein 
anderer, der ſeinen Herrn auch ſchon zur Jagd beglei⸗ 
tet hatte, trug ſich hierzu an. Er nahm eine der beſten 
Jagdflinten, leerte die Hälfte der Pulverflaſche darein, 


und nachdem er die Vorladung wohl eingeſtoßen hatte, 


brachte er drei große Kugeln ins Rohr, und übergab 
das fo übermäßig geladene Gewehr feinem Cameraden. 
So wie dieſer losdrückte, ſprangen Rohr und Schloß, 
aber der Zweck war erreicht und das Thier verſchwun⸗ 
den. Der Bediente fuͤrchtete wegen ſeiner Unvorſich⸗ 
tigkeit beſtraft zu werden und fluͤchtete ſich. Als ſeine 
Cameraden am Morgen die Stüde des zerſprungenen 
Gewehres aufſuchten, fanden ſie das Thier, das ſie 
in der Nacht geſchreckt hatte. Es war ein großer Loͤwe, 


der unter einem Baume todt hingeſtreckt lag. Seine 


Farbe war ungefähr die des Kameels; er beſaß eine 
herabhaͤngende Maͤhne, und einen langen, ſich mit 
einem Haarbäſchel endigenden Schweif. Seine Höhe 
betrug nicht uͤber vier Fuß, welches auch, wie bireits 
bemerkt, die gewoͤhnliche Groͤße des Tigers iſt. 


Unendlichkeit des Himmelsraumes. 


Wie groß auch die Entfernung der Erde von der Sonne 
erſcheint, ſo iſt ſie ihr doch, im ger mit dem Ura⸗ 
nus nahe, dieſer Planet iſt nämlich nicht weniger als 
1,843,000, Meilen von dem Lichte entfernt, das die 
Welt erwärmt und erleuchtet. Die Spitze des Planeten⸗ 
Syſtems bildend, kann er die Sonne nicht größer ſehen, als 
wir die Venus. Die Erde kann nicht einmal vermittelſt eines 
Tileſkops einem fo entfernten Körper ſichtbar ſeyn. Aber der 
Menſch, der Bewohner der Erde, durchdringt die unermeße 


— 


üchen Räume bes Syſtems, in dem fein Planet gehört; et 


nimmt den Durchmeſſer feines Kreiſes als die Grundlinie eis 


nes Dreiecks, deſſen Spitze in die Sterne reicht. Wie erha⸗ 
ben aber auch dieſer Gedanke iſt, ſo erweiſt er ſich doch nicht 


als vollkommen richtig; denn die ſichtbaren Stellungen der 


Fixſterne erſcheinen uns, trotz der jährlichen Revolutionen der 
Erde, doch nicht merklich veraͤndert; und trotz aller Huͤlfs⸗ 
mittel, die ſowohl der Fortſchritt der neueren Aſtronomie, als 

auch die Vervollkommnung der Inſtrumente dargeboten, iſt 
es noch immer zweifelhaft, ob eine merkliche Parallaxe auch 
auf der uns nächften dieſer fernen Sonnen entdeckt worden. 
Wenn ein Firftern die Parallaxe von einer Sekunde hätte, 
ſo betruͤge deſſen Abſtand von der Sonne 20,500,000,000,000 
Meilen. In ſolcher Entfernung ſchwindet nicht allein die 
Erdkugel zu einem Punkte zuſammen, ſondern das ganze 
Sonnen⸗Syſtem, in dem Brennpunkte des maͤchtigſten Tele⸗ 
ſkops geſehen, koͤnnte mit dem Faden eines Spinnengewebes 
bedeckt werden. Der Lichtſtrahl, der 200,000 Meilen in ei⸗ 
ner Sekunde durchfliegt, wuͤrde 3 Jahre 7 Tage brauchen, 
um dieſen Raum zu durchdringen. Einer der uns naͤchſten 
Fixſterne konnte drei Jahre entzündet oder verlöfcht ſeyn, bes 
vor wir ein ſo wichtiges Begebniß nur merkten. Doch iſt auch 
dieſe Entfernung noch klein, verglichen mit der der entferntes 
ſten Körper, die am Firmamente ſichtbar find, Die Fixſterne 
find ohne Zweifel leuchtende Körper, wie die Sonne; es iſt 
daher wahrſcheinlich, daß fie einander nicht naher find, als es 
die Sonne dem nächften von ihnen iſt. Viele der Sterne, die 
uns in ber Milchſtraße und anderen Nebelflecken als einander 
ganz nahe erſcheinen, mögen in der endloſen Ausdehnung des 
Raumes weit aus einander liegen, ja um viele tauſend 
Raͤume moͤgen ſie von einander entfernter ſeyn, als der erſte 
dieſer Sterne von uns, und das Licht braucht wohl tauſende 
von Jahren, um zur Erde von jenen Sonnen⸗Myriaden zu 
gelangen, von denen unſer Planet „nur der dunkle, ferne 
Genoſſe “ iſt. 


Breslauer Wollmarkt. 


Der Wollkampf iſt jetzt (d. 6. Juni) ſo gut wie beendet, 
die ſtandhaften Verkäufer, welche ſich diesmal durch die eng⸗ 
liſchen Briefe nicht irre machen ließen, haben geſiegt, faſt 
Niemand hat unter dem vorjährigen Marktpreiſe verkauft, 
und Viele haben noch 5 bis 10 Procent mehr bekommen. 

Was beſonders für den Schlefier erfreulich erſcheint, iſt 
die Erfahrung, daß die engliſchen Einkaͤufer mit jedem Jahre 
weniger im Stande ſind, den Breslauer Marktpreis zu be⸗ 
ſtimmen. Sie haben, was ihnen nicht zu verargen iſt, dieß⸗ 
mal, in Beruͤckſichtigung ihrer ſchlimmen Woll-Conjunctur, 
durchaus auf niedrigere Preiſe als die vorjährigen halten wol⸗ 

en, und weder vor dem Markt noch an den erſten 2 Tagen 
des Markts irgend ein bedeutendes Geſchͤͤft abgeſchloſfen, in 
der Hoffnung, die Geduld der Verkäufer zu erſchoͤpfen. Die 
niederländischen und deutſchen Fabrikanten, welche alle ihre 
Wolvorräthe aufgearbeitet hatten und ſich mit frifchem Mas 
terial verſorgen mußten, kehrten ſich aber nicht daran, ſon⸗ 


dern kauften während der Zeit ganz gelaſſen die beſte Schleſſ⸗ 


ſche Wolle auf, fo daß die engliſchen Einkaufer nun am drit⸗ 


ten Markttage endlich zu der Uebeczeugung gelangten, daß, 
wenn ſie nicht bloß eine ſchlechte Nachleſe halten wollten, ſie 
ſich auch entſchließen müßten, hohe Preiſe, wie die Nieder⸗ 
laͤnder, zu bezahlen; und ſo haben ſie denn am Wollmarkts⸗ 
Mittwoch wohl 5 bis 10 Thaler pro Centner mehr gegeben, 
als fie dieſes am Montag noͤthig gehabt hätten. 

Breslau hat noch an keinem Wollmarkte ſo viele Fremde 
als dießmal beherbergt, was zum Theil auf Rechnung des 
gleichzeitigen Wettrennens und der Thierſchau zu bringen ift. *) 
Selbſt auf dem Exercierplatz ſtanden eine Menge leerer Wa⸗ 
gen aufgefahren, weil alle Hofraͤume der Stadt gaͤnzlich uͤber⸗ 
füllt waren. Die zu Ehren des Wettrennens arrangirten 
Bälle und Luſtbarkeiten fanden fo viel Theilnahme, daß ſich 
wahrſcheinlich in den naͤchſten Jahren zu dieſer Zeit hier ein 
Stägiger Sommer⸗Carneval für Breslau formiren wird, was 
der Stadt nur zum Nutzen gereichen kann. 


Miszellen. 


Der Erb⸗Hofrichter und Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Her⸗ 
zogthum Schleſien, Graf v. Schaffgotſch, hat ſeine große, 
40,000 Baͤnde ſtarke Majorats⸗Bibliothek, welche beſonders 
reich an alten Handſchriften iſt, zum freien Gebrauch der 
Badegaͤſte in Warmbrunn aufftellen laſſen. Am 1. Juli d. J. 
wird die Bibliothek eroͤffnet. . 


In der Nacht vom 4. zum 5. Juni a. c. brannte die von 
Peter dem Daͤnen erbaute Kirche auf dem Zobtenberge 
ab, und nur der gemauerte Vorder⸗Giebel iſt ſtehen geblieben. 
Eine Nachricht, die gewiß Allen, welche den perſpectiven 
Beſitz des Zobtenberges zu ihrem täglichen Vergnügen rech⸗ 
nen, wie den ruͤſtigen Beſuchern deſſelben, recht leid thun wird. 


In Elbing intereſſirt ſich jetzt das Publikum für einen ale 
ten, graubaͤrtigen Mann auf Krücken, der einen werkwürdi⸗ 
gen Lebenslauf gehabt hat. In Ruaſtenburg geboren, ſeines 
Handwerkes ein Schneider, kam er auf ſeinen Wanderungen 
auch nach Italien; auf einer Seereiſe von Genua nach Neapel 
ward er gekapert und gerieth nach Algier und Tunis als 
Sklave. Als ſolcher mußte er einen Schiffszimmermann auf 
Kaperſchiffen abgeben, und hat ſo waͤhrend 40 Jahren ein 
muͤhſeliges Leben geführt, Siebenhundert Stockſchlaͤge in 
drei Portionen Baſtonade, auf die Fuͤße ertheilt, haben ihn 
zeitlebens zum Kruͤppel gemacht; auch ſchlug ihm ein Rene⸗ 
gat das Auge aus. Durch die Franzöͤſiſche Eroberung Algiers 
erlangte Sabski feine Freiheit, ward nach Italien uͤbergeſetzt 
und wanderte auf Kruͤcken nach Berlin. Von dort wieſen ihn 
die Behörden, mit der Zuſage, für feine Zukunft zu forgen, 


in ſeine Heimath. 


„) Bei dem betreffenden Königl. Pokizei⸗Bureau ſollen allein Bow 
800 Paſſe von Aus ländern gelegen haben. 


Das Mindener Amtsblatt enthalt eine hoͤchſt ſonderbate 
Anzeige von Heiraths geſuchen. Ein Familienvater aus Hil⸗ 
desheim will ſeine 3 Toͤchter, von 24 bis 32 Jahren, welche 
wohl gebildet und moraliſch gut erzogen find, vor feinem Tode 
noch verheirathet ſehen. Jede Tochter erhält bei der Verhei⸗ 
rathung eine gute Ausſteuer und 2000 Thaler baar. Die 
Heiraths⸗Candidaten brauchen weder hohen Ranges zu ſeyn, 
noch Vermögen zu haben, aber fie muͤſſen untadelhaften 
Wandels ſeyn. Auch Profeſſioniſten find nicht ausgeſchloſſen. 
Das Comtoir von Fried. Marheineke in Hildesheim giebt 
näheren Aufſchluß. \ 


In Neu⸗Otleans hat ſich der ſchauderhafte Fall er⸗ 
eignet, daß als am 10. April das Haus einer Frau, Namens 
Liclaurie, in Flammen ſtand und den Spritzenleuten die Oeff⸗ 
nung eines Gemaches in demſelben, das verſchloſſen war, 
hoͤhnend verweigert wurde, fie bei Sprengung der Thuͤr ſie⸗ 
ben Sklaven, ſchrecklich verſtuͤmmelt und auf Folterbaͤnken 
geſpannt, darin vorfanden und befreiten, was die Folge hatte, 
daß nach zu Stande gebrachter Loͤſchung das erbitterte Volk 
über das Gebäude herfiel, und es dem Erdboden gleich machte, 
worauf denn erſt die Behoͤrden dem Auflauf ein Ende machen 
konnten. . 


Der Friedhof von Picpus zu Paris, auf welchem der Gen. 
Lafayette beſtattet worden iſt, hat nur 32 Fuß Breite und 
160 Fuß Lange. Das Erbbegraͤbniß der Familie Lafayette 
iſt aͤußerſt einfach. Zwei Steine bezeichneten bisher die Grab⸗ 
ſtaͤtten der Verſtorbenen. Der eine, für die Gattin des Ver⸗ 
ſtorbenen, traͤgt gar keine Inſchrift, der andere deckt die ver⸗ 
ſtorbene Tochter des Generals. Der neue Hügel, zu welchem 
amerikaniſche Erde genommen worden iſt, erhebt ſich in ge⸗ 
tinger Hoͤhe neben dem der Gattin des Verſtorbenen. 


Auf dem Kirchhofe des Montmartre hat ein Steinhauer 
einen Falſchmünzer entdeckt. Dieſer Steinhauer war naͤm⸗ 
lich damit beſchaͤftigt, Vogelneſter auszunehmen, als er einen 
alten Mann bemerkte, der, nachdem er ſich ſcheu umgeſehen, 
aus einem Mauerloch Etwas herausholte. Als ſich der Mann 
entfernt hatte, ſah der Steinhauer nach und glaubte ein Vo⸗ 
gelneſt zu finden, fand aber Geld, welches ſich bei der Pruͤ⸗ 
fung als falſch ergab. Am folgenden Tage waren die noͤthi⸗ 
gen Maaßregeln getroffen, um den alten Herrn, (fein Name 
iſt Loubens und er iſt als fleißiger Beſucher des Kirchhofes, 
auf welchem ſeine Frau und eine Tochter begraben ſind, be⸗ 
kannt) bei feinem Schatzkaſten von ungefähr 19,000 Fr. zu 
ergreifen. Er iſt itzt in den Haͤnden der Gerichte. 


— 


Das Journal de la Meuſe enthält folgende beluſti⸗ 


gende Erzählung von einer Auspfaͤndung in dem Bezirk von 
Revigny. Ein Gaſtwirth und ſeine Frau, deide ſchon bei 
Jahren, ſetzten einen Verkauf ihrer Mobilien, welchen das 
Gericht in Bar le Duc angeordnet hatte, eine große Halsſtar⸗ 
rigkeit entgegen. Der Gerichtsdiener war genoͤthigt, die be⸗ 


waffnete Macht herbeizurufen: die beiden Alten hatten ſic 


aber verbarrikadirt und beantworteten die erungen des 
Gerichtsdiensts mit einem Steinhagel aus einem kleinen Kette 
ſter des obern Stockwerkes. Man mußte Linientruppen und 
eine Abtheilung der Nationalgarde von Laimon zu Hülfe rufen. 
Dieſe beantworteten mit Steinen und Ziegeln die Steinwürfe. 
In dem Getuͤmmel des Gefechts erhielt der alte Wirth, mitten 
auf der Stirn, eine Wunde, feste aber ungeachtet derſelben 
mid feiner Frau den Kampf hartnädig fort. Man brachte Lei⸗ 
tern und tief: „Zum Sturm!“ Die Leitern wurden anger 
legt; indeß fo oft man fie beſteigen wollte, warfen fie die Bes 
lagerten mit der einen oder der andern Hand wieder bei Seite. 
So dauerte der Kampf bereits anderthalb Stunden, als end» 
lich ein ſtrategiſches Kunſtgriff die alte Minette und ihren 
Mann (ſein Name iſt Frangois Minette) in die Haͤnde der 
Truppen lieferte. Man ſtieg namlich auf das Dach, und 
während man nun hier ein Loch hineinbrach und die Belagers 
ten auf dieſe Seite lockte, ſtuͤrmten die Soldaten durch eine 
andere Breſche die Furt. Jetzt wurden die tapfern Kaͤm⸗ 
pfer entwaffnet, und auf der Stelle begann auch die Verſtei⸗ 
gerung. Die Belagerten hatten ſich, wie es ſcheint, auf dieſen 


Angriff vorbereitet, man fand einen anſehnlichen Vorrath 


von Brot, Wein, Milch und andern Lebensmitteln, welcher 
die Garniſon noch einige Zeit vor dem Aushungern haͤtte 
ſchüͤtzen koͤnnen. Beide Eheleute find jetzt verhaftet. 


Mittel, in vier Wochen leſen zu lernen. 

In Island (von dem wir wohl mindeſtens zum Herbſte wies 
der hoͤren werden) ſchreibt das kirchliche Geſetz vor, nur ſolche 
Bräute zu trauen, welche leſen koͤnnen. Zu dem Ende liegen 
in der Satriftei etliche Prüfungsbücher. Manche mußten 
deßwegen ſchon vom Altare zurücktreten, meldeten ſich abet 
alle nach vier Wochen wieder und laſen perfekt. 
4 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Trauerſpiel. 


Zweiſylbige Charade. 


Die Erſte ſtrahlet von der Allmacht Thron, 
Doch dringt ihr Strahl nicht in das Reich der Sünden; 
Es leuchtet nur in vorwurfsreiner Bruſt, - 
In der nicht Sinnlichkeit und ſchnoͤde Luft, 
Wo Recht und Tugend ihren Sitz begründen, 
Und glänzet dort als hoͤchſter Himmelslohn. 


Wo ſich die Zweite mit der Kunſt verband, 
Sieht man die hoͤchſten Meiſterwerk' erſtehen, 
Doch wo ſie roh, in ungebund'nem Streit, 
Sich nur dem Tod und der Vernichtung weiht, 
Muß auch die ſchoͤnſte Schöpfung untergehen, 
Die uns Natur und Kunſt in's Leben wand. 


Es ſtroͤmet durch das ganze Weltenall \ 
Mit mildem Weh'n das ſegenreiche Ganze; 
In alle Weſen legte die Natur a 
Zum Zroft der Menſchheit feines Daſeyns Spur, 
Es ruht ſein Keim in Thieren, Stein und Pflanze, 
In Lüften, Seen, auf Bergen wie im Thal. 


(Nebſt Nachtrag.) 


| 


a3 dot: 


ET Eiſter Nachtrag zu Nr. 24 des Boten aus dem Ri 


Haupt» Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(ekutlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
135 (ealichn und Breslauer Zeitung.) N 9 


Aligemeine uebeeſicht. 


. Der Krieg in Portugal hat ſein Ende er⸗ 


reicht. Die Art von Gleichgewicht, welche ſeit dem Ruͤck⸗ 


zunge der Armee Dom Miguels in die Stellung bei Santarem 


zwiſchen den beiden ſtreitenden Parteien beſtand, iſt durch das 
jetzige offene Auftreten Spaniens gegen die naͤmliche Sache, 
welche es früher in ihrem Entſtehen und bis zum Tode Fer⸗ 
dinands VII. ſo eifrig beförderte, ſichtbar aufgehoben worden, 
und die Sache Donna Maria's zu ihren Gun ſten entſchieden. 
Coimbra und Figuera wurden am 9, Mai, wie bereits 
in voriger Nro. d. B. gemeldet ward, zur naͤmlichen Stunde 
von Villaflor und Napier beſetzt; hierauf manoͤvesirte Erſte⸗ 
rer ſogleich, in Uebereinſtimmung und enger Verbindung mit 
dem Spaniſchen General Rodil, in der Richtung von Tho⸗ 
mar und Abrantes, um die Stellung von Santarem voͤllig 
einzuſchließen und das dort befindliche Heer Dom Miguels 
aller Verbindungen zu berauben, wahrend Saldanha es in 
der Fronte im Schach hielt. Dieſes Manoͤvre entſchied. 
Dom Miguel, glaubend, er konne den Truppen der jungen 
Königin D. Maria noch die Spitze bieten, beſetzte die Höhen 
von Aſſeiceira, 1½ Meile von Thomar entfernt, und ſtellte 
ſich der Nordarmee entgegen. Der pedroiſtiſche General, 
Herzog von Terceira, griff am 16. Mai die Migueliſten 
in drei Kolonnen an; den rechten Fluͤgel fuͤhrte der Obriſt 
Queiros, den linken der Oberſt⸗Lieutenant Vas concellos, im 
Centrum kommandirte der Brigadier Joao Nepomuceno; an 
der Spitze der Kavallerie ſtand der Oberſt Fonſeca. Die 
Migueliſten machten Aufangs die Poſitionen ſtreitig, die ſie 
mit dem Gros ihrer Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
beſetzt hatten, aber alles erlag der Tapferkeit der Pedroiſten 
und der Beſonnenheit ihrer Führer. Die Hoͤhen wurden 
genommen, und die Migueliſten erlitten eine vollkommene 
Niederlage. An Gefangenen wurden 1050 Mann gemacht; 


30 Offiziere umgerechnet, welcht die Waffen niederlegten 


und zur Fahne der Königin ſchwuren. Außerdem erbeuteten 
die Sieger 8 Geſchütze und 4 feindliche Standarten. — In 
olge dieſes wichtigen Sieges marſchirte der Herzog von 
ceira auf Atalaia, während Admiral Napier die Stadt 
Dutem einnahm und daſelbſt 5 bis 600 Migueliſten über 
gingen. — Nach dem obigen Siege raͤumten die Migue⸗ 
liſten augenblicklich Santatem und ſetzten in der Richtung 
von Evora auf das ſüdliche Ufer des Tajo hinuͤber; fie wur⸗ 
den auf der Stelle von Donna Maria's Truppen verfolgt, 
indem eine Abtheilung derſelben nach Montemor marſchirte, 
um die Migueliſten von der See abzuſchneiden, während ſich 
ene andere nach Eſtremoz hinunterzog, um fie Elvas nicht 
cereichen zu laſſen. So geſchlagen, verfolgt, umzingelt, 
von Allem entblößt, durch innere Zwiſtigkeiten gelaͤhmt und 


eſengebirge 1834. 
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durch den Quadrupel⸗ Traktat zur Verzweiflung gebracht, 
bat die Migueliſtiſche Armee zuerſt um Waffenſtilleſtand, 
und da ihr dieſer abgeſchlagen wurde, bequemte ſie ſich 
zur Niederlegung ihrer Waffen. Dom Mi⸗ 
guel willigte ſogleich darein, die Halbinfsl zu 
verlaſſen und wählte ein Brittiſches Kriegs: 
Schiff zur Ueberfahrt. Ueber die Einſchiffung fehlen 
noch die offiziellen Nachrichten; ſie ſoll auf dem engl. Linien⸗ 
Schiffe „Donegal“ von 74 Kanonen Statt gefunden haben; 
der Prätendent der Span. Krone, Don Carlos, foll ſich 
auf dem naͤmlichen Schiffe befinden. 1 

In Spanien find zwei wichtige Dekrete der Königin 
Regentin erſchienen. Das erſte beruft die Cortes des Reichs 
auf den 24. Juli zuſammen, und das zweite giebt dem Am⸗ 
neſtie⸗Dekret vom 20. Okibr. 1832 die volle Ausdehnung, 
wodurch die darin enthaltenen Ausnahmen entkraͤftet wer⸗ 
den. Demnach koͤnnen alle Spanier, die Generale Mina 
und Vigo nicht ausgenommen, in ihr Vaterland zurüͤck⸗ 
kehren. 

In Frankreich giebt die Zuſammenſtellung der Staats⸗ 
Einnahmen und Staats: Ausgaben kein erfreuliches Bild. 
Die Kammern bewilligten fuͤr die Jahre 1831 bis incl. 
183555 „„65388,000,000 Fr. 
Wirkliche Ausgaben find aber 5,692,906, 799 Fr. 
Die Staats⸗Einkuͤnfte betragen . 4, 952,542,189 Fr. 
Folglich giebt es ein Deficit von. 740,364,610 Fr. 

In England iſt es im Miniſterium zu einem Zwie⸗ 
ſpalt gekommen, welcher mehrere Miniſter zur Niederlegung 


ihres Amtes bewogen hat. Der Grund ihres Ausſcheidens 


iſt, daß ſie der Anſicht ſind, das Parlament habe kein 
Recht über die Einkünfte der Irlaͤndiſchen Kirche zu verfüͤ⸗ 
gen, was der Chef des Miniſter⸗Conſeils Lord Grey und 
ſeine andern Collegen beſtritten. Da ſich die Meinungen 
nicht einten, ſo verlangten die Herten Stanley, Sir James 
Graham, der Herzog von Richmond und der Graf von Ri⸗ 
pon ihren Abſchied. g 2 
en meldet man die Wiederherſtellung des 
Friedens in Arabien. Nachdem Mokka von den aͤppptiſchen 
Truppen geſtuͤrmt war, hatte ſich die ganze Provinz untere 


worfen. 
Deut ſchla nb. 

Den meiften deutſchen Conferenz⸗Miniſtern find die letzten 
Inſtruktionen von ihren reſp. Regierungen zugekommen, und 
man wird nun bald zur Unterzeichnung des Schlußprotocolls 
ſchreiten. Die Berathungen ſind mit reiflicher Ueberlegung 
geführt worden und die Beſchluͤſſe werden gewiß für das allge⸗ 
meine Wohl ſehr heilſam ſeyn. Dem unſinnigen Beſtreben 
einer unheilbringenden Partei zu begegnen, und es unſchaͤdlich 
zu machen, war der Hauptgegenſtand der Berathungen. 
Man wird keine Eingriffe in die Inſtitutionen der verſchie⸗ 
denen deutſchen Staaten, wie manche Zeitungen gemeint 
haben, gewahren, 


. Pelvatbrisfeh aus Teplit zufolge it Se. Mal. Karl X. 
nebſt dem Herzoge von Bordeaux am 30. Mai daſelbſt an⸗ 
gekommen, um etwa vier Wocher lang das dortige Bad zu 


gebrauchen. 
Frankreich. 2 

Die nunmehr aufgelöfte Deputirten⸗Kammer iſt die erſte 
feit dem Jahre 1814, die ihr 5jaͤhriges Mandat erſchoͤpft hat; 
alle ihre Vorgängerinnen wurden aufgelöft, bevor noch die 
Vollmachten der Deputitten aufgelaufen waren. „Man 
kann“, Außert ein Pariſer Blatt, „der letzten Kammer mit 
Recht den Vorwurf machen, daß ſie viele Geſetze bewilligt 
hat, die ihr durch die Furcht vor der Demokratie entriſſen 
wurden; doch muß man ihr die Gerechtigkeit wiederfahten 
laſſen, daß fie in allen Fällen, wo es ſich um Finanz⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnde handelte, eine Strenge bewieſen hat, die den Mini⸗ 
ſtern mehr als einmal fuͤhlbar geworden iſt. Der Marſchall 
Soult namentlich hat dieſe Strenge erfahren, und wenn ſich 
deſſenungeachtet auch in dieſem Jahte noch ein Deficit her⸗ 
ausſtellt, fo berechtigt uns wenigſtens jene Tendenz der Kam⸗ 
mer, inſofern ſie auf ihre Nachfolgerin uͤbergeht, zu der 
Hoffnung, daß wir endlich ein Budget erhalten werden, das 
ſich in der Einnahme und Ausgabe ausgleicht.“ 

Man ſchreibt aus Toulon vom 21. Mai: „Das Linien⸗ 
ſchiff „Neſtor“, von Herrn Luneau befehligt, iſt geſtern Abend 
von Tunis wieder hierher zuruͤckgekehrt. Der Zweck feiner 

Sendung war folgender: Die Franzoͤſiſche Regierung hatte 
erfahren, daß der Bey von Tunis, fortwährend den Bey von 
Konſtantine mit Kriegs⸗Munitionen aller Art unterſtütze, 
und ließ daher in aller Eil und insgeheim das Linienſchiff 
„Neſtor“ im Hafen von Toulon ausrüſten, um jenen Fürſten 
über dieſe Verletzung der Verträge zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Der „Neſtor“ ging gegen Ende des vorigen Monats von 
Toulon ab und zeigte ſich vor Tunis. Der Befehlshaber, 
Herr Luneau, „theilte die Depeſchen, deren eberbringer er 
war, dem General» Konful Herrn Leſſeps mit. Der Bey 
gab ihren Vorſtellungen Gehoͤr und verſprach Frankteich jede 
Genugthuung. Man verſichert, daß der „Neſtor“ autoriſitt 
war, im Weigerungsfall Gewalt zu gebrauchen.“ 
um zu beweifen, mit wie vielen Schwierigkeiten die Regle⸗ 
tung bei der Einführung und Verbeſſerung des Elementar- Un⸗ 
terricht8 zu kämpfen hade, theilt das Journal des Os, 
bats auszugsweiſe einen am 18. Auguſt v. J. von dem 
Stadt⸗Rathe von Livaie (im Oene⸗Depnttement) gefaßten 
Beſchluß mit, worin es heißt: „Die Kommune hat kein 
Haus zu einer Elementar⸗Schule; eben fo wenig will der 

Math icgend etwas zur Einführung einer ſolchen Schule bei« 
ſteuein; auch verlangt er weder Lehtet noch Lehrerinnen. Wit 
wollen bleiben wie unſete Vorfahren waren.“ — „Dieſer 
Beſchluß“, bemerkt das obige Blatt, „bedarf keines weſtern 
Kommentars. Gewiß kann man nicht ohne die tiefſte Be⸗ 
truͤbniß die koſtbarſten Intereſſen einer ganzen Gemeinde den 

‚finden von Adminiſtratoren anvertraut ſehen, die ſich nicht 
ſcheuen, ihre grobe Unwiſſenhelt, deren fie ſich gewiſſer maßen 
tuͤhmen, auf ihre Kinder und Kindeskinder zu vererben“ 

Der Spaniſche General Odonel, Graf von Abisbal, iſt am 


17. Pal an den Felgen eines Schhaflaſte in Montpeirt 


mit Tode abgegangen. Wenige Tage zuvor hatte er L 
Schmerz zu erfahren, daß fein Sohn von dem Karliſten⸗Chef 
Zumalacarreguy, in deſſen Hände er gerathen, als Repreſſalſe 
für ahnliche Maßregeln der Chriſtinos, erſchoſſen worden ſey. | 


1 2 


in Navarra beſtimmt hatte. Das Leichenbegaͤngniß fand am 
19. ſtatt. Die Huͤlfte der Truppen der Garniſon und faſt 
alle höhere Eivil⸗ und Militair⸗Behoͤrden folgten dem Zuge. 

Pariſer Blätter berichten aus Mers⸗el⸗Kebir (Algier); 
Den 16. April. Um 2 Uhr Nachmittags wurden wir eine 
Menge Beduinen gewahr, die von den Berggipfeln auf die 
unſerer Feſtung zunächſt gelegenen Blockhaͤuſer zueilten. Un⸗ 
ſere Trompeter blieſen zum Aufſitzen, allein bei näherer Bes 
ſichtigung bemerkten wir, anſtatt furchtbarer Feinde 5 bis 600 
Weiber, deren Rüden mit Zelten, Kindern und deren Wär 
ter beladen waren; ſie ſtießen ein dumpfes Klagegeſchrei aus 
und weinten ohne Unterlaß. Gegen Nacht ſtieg ihre Anzahl 
auf 800. Männer befanden ſich nur 100, und zwar ver⸗ 
wundet, in ihrer Mitte. Es ſind die Zuares, dem großen 
Stamm Muſtaphas unterworfen, welcher in einem mit dem 
Abdul⸗Kader, unſerm Bundesgenoſſen, gehabten Treffen 
gaͤnzlich vernichtet wurde. Letzteter war Anfangs ſchon auf 
den Ruͤckzug bedacht, es wurde ihm von den Franzoſen Hülfe 
jeder Art angeboten, er nahm fie aber nicht an, mit dem 
Bedeuten, daß er ihrer nicht beduͤrfe; ubrigens ſey fein Streit 
partikulaͤrer Art und ſtehe mit den Franzoſen in keiner Ver⸗ 
bindung. In der That uͤberfiel er nach einigen Tagen feinen 
Gegner mit Uebermacht und vernichtete ihn. Der ſchutzbe⸗ 
dürftige kleine Stamm wirft ſich nun in unfere Arme. Wir 
empfangen fie auch gaſtfreundlich: ſie ihrerfeits führen zahl⸗ 
teic,e Heerden mit ſich. Damit aber der ſiegberauſchte Abdul⸗ 
Kader die Huͤlfsbeduͤrftigen nicht uͤberfalle, werden fie von 
einer Kompagnie Voltigeurs bewacht. Moͤglich, daß dadurch 
unſer gutes Einverſtaͤndniß mit dem Abdul⸗Kader aufhört. 

Die Gazette de France und die Quotidienne 
publiziren zwei vom 2. und 26. April datirte Schreiben Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Oranien an einen Belgiſchen 
Grafen, deſſen Namen ſie jedoch nicht nennen. In dem 
erſteten dankt der Prinz den, der vorigen Dynaſtie treu ger 
bliebenen Belgiern für die von ihnen veranſtaltete Subſcrip⸗ 
tion zum Ruͤckkaufe feiner: Pferde, und in dem andern ber 
klagt er den Unfug, zu dem dieſe Handlung an den Tagen 
des 5. und 6. April in Bruͤſſel Anlaß gegeben, indem er zu⸗ 
gleich erklart, daß eine Regierung, die ſolche Exceſſe dulde, 
während ſie die Mittel in Haͤnden habe, ihnen zu ſteuern, 
ſich ſelbſt den Todesſtoß verſatze, deſſen Folgen ſich über kurz 
oder lang fuͤhlbar machen würden, 35 

Auf die Anzeige der Sentinelle des Pyrenckes, daß die 
Karliſten in Navarra und den Baskiſchen Provinzen ſich in 
dem traurigſten Zuſtande befaͤnden, und von den Truppen 
der Königin Überall zu Paaren getrieben würden, bemerkt 
das Journal du Commerce: „Wir wünſchten biefer _ 
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Nachricht Glauben beimeſſen zu können, leider aber ſtimmt 
ffe wenig wit Dem fiberein, was wir von anderen Seiten 
aus dem nördlichen Spanien erfahren. Die Karliften ſchei⸗ 
nen in dieſen Provinzen ſehr wohl organiſitt zu ſeyn; fie 
meiden fo viel wie möglich jedes ernſte Gefecht, und zerſtreuen 
ſich, ſobald die Truppen der Königin erſcheinen; man kann 
mit Recht behaupten, daß die Letzteren nur da Herren im 
Lande find, wo ſie gerade kampiren.“ 

Der Baron von Rothſchild hat bei Gelegenheit der Zah⸗ 
lung der 18 Millionen Piaſter, die Griechenland der Pforte 
ſchuldete, von dem Reis-Efendi im Namen des Sultans eine 
mit Brillanten beſetzte Doſe, deren Werth man auf. 20,000 
Piaſter ſchaͤtzt, zum Geſchenk erhalten. 
Den 27. Mai ſind zum erſten Male an der Pariſer Boͤrſe 


Geſchaͤfte in preuß. Staatsſchuldſcheinen von 1822 gemacht 


worden. Eine betrachtliche Anzahl Operationen wurde in 
dieſen Effekten ausgeführt. Man behauptet ſogar, daß man 
nicht zoͤgern wird, an unſerer Boͤrſe auch in den engl. Con⸗ 
ſols, den oͤſterr. Metalligues und den holl. Integralen Ges 
ſchaͤfte zu negotiren. 5 

5 Sch wei z. 4 
Es ſoll die Antwort des Vororts an den Sardiniſchen Ges 
ſandten, Herrn von Vignet, dieſen fo wenig befriedigt has 
ben, daß er nur auf Anſuchen der übrigen Geſandten von 
dem Entſchluſſe babe abgehalten werden Eönnen, die Schweiz 
zu verlaſſen. Einſtweilen hat er ſich nan begnügt, die Ant⸗ 
wort nach Turin zu ſchicken und Verhaltungs⸗ Befehle ab⸗ 
zuwarten. 


5 Italien. 

In Folge der Nachricht, daß der Kaifer von Marokko dem 
Könige von Neapel den Krieg erklärt: hat, iſt ein Neapolita⸗ 
niſches Geſchwader, beſtehend aus der Fregatte „Regina Iſa⸗ 
bella“, der Korvette „Chriſtina“, der Brigg „Zeffiro“ und 
einer Gyelette, unter dem Kommando des Contre⸗Admiral 
Staiti, nach der Meerenge von Gibraltar abgegangen, um 

dem diesſeitigen Handel den noͤthigen Schutz zu verleihen. 

Zu Ancona wurden in der Nacht vom 11. — 12. Juni 
ſechs Revolutionäre in einem daſigen Haufe, welches ſie eigens 
für ihre Pläne gemiethet hatten, verhaftet. Vor einigen 
Tagen hatte ſich ein Mitglied dieſer Geſellſchaft das Leben ger 
nommen. Die Polizei foll bei ihm verſchiedene Papiere und 
einen Schluͤſſel mit der Bemerkung, daß er zu dem Ver⸗ 
ſammlungsſaal gehöre, gefunden haben. Auf dieſe Weiſe 
wurde es den Gensd'armen leicht, die Verſchworenen zu 
überraſchen. 5 

2 England. > 

Ein Extrablatt der, zu Cotfu in griech. und ital. Sprache 
erſcheinenden Zeitung enthält mehrere Actenſtuͤcke, kraft deren 
das gegenwärtige Parlament dieſer Staaten auf Befehl des 
Protectorg aufgelöft wird. Gründe werden nicht angegeben, 
Nach der Verfaſſungs⸗Urkunde muß der Lord⸗Obercommiſſar 
(itzt Lord Nugent) binnen drei Tagen nach der Aufloͤſung den 
Primaͤrrath, beſtehend aus 5 Mitgliedern der zweiten Kam⸗ 
mer und den Mitgliedern det letzten erſten Kammer, conſti⸗ 
tuiten. Dir iſt geſchehen. Von den Mitgliedern der zwei ⸗ 


ten Kammer ſind in den Primaͤrrath eruannt worden: dir 
Dep. G. Cipriotti, A. Focca, A. della Porta, Co. D. 
Flamburiaro und Car. A. Condari. a 

Die Angelegenheit der Schneider⸗Geſellen zu London ſcheint 
ſich ihrem Ende immer mehr zu nahen. Zahlreich find die 
Anforderungen an die Meiſter um Wieder⸗Aufnahme zur Are 
beit, und es handelte ſich nur darum, ob die Meiſter gleich 
auf eine ſolche Anforderung Arbeit geben oder zuvor eine 
foͤrmliche ‚Erklärung von den Geſellen daruͤber fordern follten, 

daß dieſelben aller Verbindung mit den Vereinen entſagt ha⸗ 
ben. In einer am 27. Mai gehaltenen Verſammlung ſaͤmmt⸗ 

licher daſiger Schneidermeiſter wurde nun mit 532 gegen 8 

Stimmen beſchloſſen, daß kein Arbeiter wieder anzuſtellen ſey, 

der ſich nicht ſchriftlich von den Vereinen losgeſagt habe. 

Aus Bombay wird unter dem 31. Januar gemeldet, der 
portug. Vicekoͤnig von Goa habe ſich für D. Maria, der 
Gouverneur von Damaun (dem, den Portugieſen ſeit 1531 
gehoͤrigen, Seehafen dieſes Namens in der indiſchen Pro⸗ 


vinz Gugzerat) dagegen ſich ſeldſt zum Vicekoͤnig des ganzen 


portug. Indiens erklaͤtt, um es, im Namen D. Miguels 
zu verwalten, und die „ pedroiſtiſchen Rebellen“ von Goa zur 
Ordnung zu bringen. 


i . Portugal. 

Aus Porto erfaͤhrt man vom 16. Mai, daß der General 
Torres mit faſt ſaͤmmtlichen Freiwilligen dorthin zuruͤckgekehrt 
iſt, weil die Haupt⸗Armee ihrer Hülfe nicht mehr bedurfte. 

Vom Kriegsſchauplatze ſind noch folgende frühere Nachrichten ein⸗ 
Sy Nan wird ſich erinnern, daß, nachdem der Baron 
e Sa da Bandeira durch die Kolonne von St. Übes nicht gehörig 
unterſtüßt worden, er Aleatejo mit Verluſt raͤumen mußte, und 
in Algarbien einzog, wo ihm neue, aber nur geringe, Verſtärkun⸗ 


gen zugefuͤhrt würden. Juzwiſchen beſetzte er nicht allein den gan 


en Kuͤſtenſtrich, ſondern auch mit Ausnahme der hohen 9 
as, Innere jener Provinz, In und bei Alegcer hatke Dom Mi 
nel ungefahr 2500 Mann aufgeſtellt, welche St, Übes bedrohten. 
Jon dieſer Diviſion entfernten ſich 200% Mann, nahmen die Rich 

tung nach Algarbien, wo ſie einrücken und ſich mit den auf den 

Gebirgen befindlichen Streitkräften vereinigten und am 24. April 

den Baron de Sa bei St. Vartholemen de Meſſines ohnweit Sil⸗ 

ves angriffen. Zehn Stunden lang dauerte das Gefecht, intereſſante 

Stellungen wurden dreimal genommen und dreimal verloren, aber 

der Mangel an ſeſter Haltung, den die Pedroiſtiſchen Uhlanen bel 

einem Angriffe des Feindes bewieſen, And das darauf erfolgte 

Vordringen der Miqueliſten gegen den diesseitigen linken Flügel, 

der aus Velgiern beſtand, die zwar wie Helden thun und ausſeben, 

aber ſich im Felde keinesweges als ſolche bewähren, entſchieden 
den Tag zu Gunſten Dom Miguels, Das Schlachtfeld, viele 

Munition, Bagage, Pferde, 100 Belgiſche Ueberlaͤufer und einige 

andere Gefangene mußte der Baron de Su zurücklaſſen, der ſich 

jedoch in ziemlicher Ordnung nach Silpes und von dort nach Villa⸗ 
nova de Portimab zurückzog, don wo aus er einen Theil ſeiner 

Truppen nach Faro einſchiffte. Der Verluſt an Todten von bei⸗ 

den Seiten ſoll ziemlich gleich geweſen ſepn; 800 Mann ungefahr 

blieben im Ganzen. Die Folge dieſes Sieges aber war, da ganz 

Algarbien, mit Ausnahme von Faro, Lagos, Olhao, Vilanova 

de Portimao, Sagres und Caſtro marine, wieder unter die Herr⸗ 

ſchaft Dom Miguels kam. Wahrſcheinſich it es, daß, wenn die 

Kolonne von St. Ubes gleich nach Abgang der 2000 Mann von 

Alcacer die Oſſenſive ergriffen hatte, jener Handstreich der Mi⸗ 

gueliſten ganz anders ausgefallen wäre; „der Krlegs⸗Miniſter 

Freire aber hat wieder vergeſſen, Befehle einzu enden.“ — Durch 


* 


* 
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jenen Sieg wurden die Migueliſten kuͤhn gemacht, ſtuͤrmten Faro 
mit 5000 Mann en 5. Mai, wurden aber mit Verluſt von 
2 — 300 Mann zurückgeſchlagen. — Wenn dergeſtalt im Süden 
der Sieg für Dom Miquel ſich erklärte, fo trat dagegen im 
Norden der umgekehrte Fall ein. Wir verließen in unſerem 
letzten Bericht den Herzog von Terceira in Moncorvo als Meiſter 
des Duero. Er ging uͤber dieſen Fluß bei Pocinho, und kam 
15 Lamego. Die Feſtung Almeida, wo angeblich 1100 politiſche 

efangene eingeſperrt waren, hatte ſich in Folge Spaniſcher Ma⸗ 
noͤver fuͤr Donna Maria erklaͤrt, und Oberſt Valdez, einer der 
bisher Geſangengehaltenen, uͤbernahm das Ober-Kommando der⸗ 
ſelben. Pinhel, Traucozo und die umliegenden Gegenden folgten 
dieſem Deifpiel, Die in Minho und Tras= 08:Montes bereits 

ſchlagene Diviſion des Generals Cardozo, welche einen neuen 
Chef und ſriſche Verſtaͤrkungen erhalten hatte und ſich in Vizen 
befand, eilte, um die ſchoͤne militairiſche Stellung bei Caſtko⸗ 
Daire zu nehmen. Terceira erfuhr es am 29. April und, des 
dußerſt schlechten Wetters ungeachtet, ſetzte er ſich in Marſch, langte 
den 30ſten Nachmittags an, griff den Feind mit dem Bajonett 
an, verfolgte ihn, bis er ſich debandirte, und rückte am 2. Mai 
in Vigen ein, nachdem er den Migueliſten 200 Maun außer Ges 
ſecht gene! hatte. Hier nahm er Rückſprache mit dem Spaniſchen 
General Rodil, der bei Covilhan und Fundao mit 4000 Mann 
ſteht, und deſſen Inſtruction von Madrid aus ſeit dem 1. Mai 
verandert worden zu ſeyn ſcheint, da er Miene macht, mit den 
Truppen Donna Maria's gegen Dom Miguel gemeinſchaftliche 
Sache zu machen. Der Herzog rückte in Coimbra, den Schluͤſſel 
der wördlichen Provinzen, am 8. Mai ohne Widerſtand ein, und 
an demſelben Tage bemaͤchtigte ſich eine Kolonne von 4000 Mann, 
welche von Leiria aus nach Figueira vorgerückt war, und Admiral 
Napier, der bei Buarros mit 600 Mann landete, Figueirg s. — 
Die beiden Provinzen Ober⸗ und Nieder⸗Beixa ſind der Regie⸗ 
zung Dom Miguels alſo entzogen. Alle feine Streitkraͤſte, welche 
in jenen beiden Provinzen ſtanden, ſcheinen Befehl erhalten zu ha⸗ 
ben, ſich bei und um Santareın zu reconcentriren. — Bedeutend 
iſt die Anzahl der Offiziere jedes Ranges, welche ſowohl dem 
Hense von Terceira, als den Militair⸗Gouverneurs der erober⸗ 
ten Provinzen ſich vorgeſtellt haben , und da der größte Theil aus 
Miß ⸗ Offgieren beſteht, welche Alle Grundeigenthum beſitzen, 
fo ii es klar, warum das Landvolk die Truppen Donna Maria's 
letzt mit offenen Armen empfängt, Man bemerke aber wohl aus 
hen Ehronika's, daß der größte Theil aller Uebertretenden ſich dem 
Militnir: Gouverneur von Ober ⸗ Beira vorſtellt. und warum! 
Weil dieſer ehrliche General Azeredo ein äußerſt gemaͤßigter Mann 
iſt, welcher nur das Wohl und das Glück ſeiner Landsleute 
wünſcht; er war im Jahre 1828 bereits Gouverneur jener Pro⸗ 
vinz, und emigrirte nachher. 

Noch vor der Entſcheidung des Bruder: Krieges 
hatte Dom Pedro, aus ſeinem Hauptquartier in Cartaxo, 
unterm 7. Mai, folgende friedfertige Proklamation erlaſſen: 

„unglückliche Portugieſen, die Ihr noch immer den Fahnen 
des Ufurpators folget, wie lange wollet Ihr auf der Bahn des 
Verbrechens wandeln und gegen die Stimme der Ehre, die 
Fuch ſchon oft einlud, in den Schoß des geſetzmaͤßigen Portus 

als zurückzukehren, Euch verſchließen? Kann ich Alles, was 
Ibr gegen mich, der ich Euer König war, gegen meine Toch⸗ 
ter, die in Folge meiner feierlichen Abdankung Euere rechtmä⸗ 
ßige Königin iſt, gegen das Vaterland und die Freiheit verübt 
habt, in Vergeſſenheit begraben? Von allen Seiten umſchlie⸗ 
ßen Euch die ſiegreichen Truppen und Ihr ſeht Euch auf einen 
klein 'n Raum zurückgedraͤngt. Es muß Euch zu Ohren gekom⸗ 
men ſeyn, daß die Bevoͤlkerung der noͤrdlichen Provinzen, die 
ſich in inter früheren Verblendung bis zu dem außerſten Grade 
der Noth, der Armuth und des tiefſten Elends gebracht hatten, 
jetzt von freien Stuͤcken und aus innerem Drange die Regie⸗ 
rung der Königin und die conftitutionelle Ebarte der Monarchie 
preklamiit haben. Was habt Ihr noch zu hoffen? As die 


Schuld ſeyn. 
Blut und Tod gegen Euch ſinne. Verwechſelt mich nicht mit 
Eurem Befehlshaber! Ich mache mir eine Ehre daraus, treu, 
menſchlich, edelmüthig zu ſeyn und weiß Beleidigungen zu ver⸗ 


Portugieſen! wähnt nicht, daß ich auf Rache, 


geſſen. Eine Reihe von Siegen hat endlich für mich entſchie⸗ 
den. Portugieſen aller Stände und jeder Anſicht! noch iſt es 
Zeit, Euch der Fahne der Ehre und der Legitimität anzuſchlie⸗ 
ßen. Ich verſichere Euch, daß die Amneſtie, welche de facto 
exiſtitt, von mir vollzogen werden wird, und Ihr werdet als⸗ 
bald im Stande ſeyn, in Eure heimathliche Fluren zurückzukeh⸗ 
ren und Euch im Schoße Eurer Familien der haͤuslichen Ruhe 
zu ergeben, ohne alle Furcht vor irgend einer Verfolgung, ges 
ſchützt durch die Geſetze, wie durch die Geſinnung der Friedfer⸗ 
tigkeit, die ich, wie ich es mir zur Ehre anrechne, im Namen 
Eurer rechtmäßigen Königin Donna Maria II. Euch bethätigen 
werde. Wenn Ihr Portugiefen ſeyd, wenn Ihr Euer Vaters 
land liebet und der Segnungen Eurer Landsleute theilhaftig 
werden wellet, welche eine überwiegende Majorität ausmachen, 
fo werdet Ihr nicht langer die Beendigung des Bürger: Krieges 
verhindern. Ueberlaſſet den Uſurpator ſich ſelbſt und ſeinem 
Schickſale! Ihr babt keinen Grund zu fuͤrchten, man werde dies 
fen Schritt für eine Verraͤtherei anſehen; im Gegentheil, alle 
Welt wird darin das Zeichen erblicken, daß Ihr Euere Verbre⸗ 
chen bereuet, und die Liebe zu Euerm Vaterlande, die haupt⸗ 
ſächlichſte aller Tugenden, in Euch wieder lebendig geworden 
iſt. Kommet, Portugielen, von allen Ständen, von jedweder 
Anſicht! Kommet, weil es noch Zeit iſt; ich will Euch mit of⸗ 
fenen Armen empfangen. Im Namen der Königin verzeihe ich 
Euch und werde beim Anblick Eurer Reue alle Euere Verbre⸗ 
chen in Vergeſſenheit begraben. 
Kaiſerliches Hauptquartier in Cartaxo, den 7, Mat. 
Dom Pedro, Herzog von Braganza.“ 
Schweden. 

Der wegen Majeſtaͤts⸗ Verbrechen in Schweden ae 
und gefangen gehaltene Capitain Lindberg ward am 29. Mat 
wieder vor das Hofgericht zu Stockholm geführt, woſelbſt er 
ſein Endurtheil empfing, „enthauptet zu werden!“ — Die 
Maßregeln zur Bewachung des Capitains Lindberg ſind geſchaͤrft 
worden und dürfen feine Schweſter und anderen Verwandten 
ſich nicht mehr wie bisher in ſeinem Gefaͤngniſſe aufhalten und 
ihm vorleſen, ſondern ihm nur kurze Beſuche machen, während 
die Wache mit im Zimmer verbleibt. i 


Türkei. ; 

Die Pforte hat ſich geweigert, die Beglaubigungs⸗Schrei⸗ 
ben des griech. Geſandten eher zu empfangen, als bis die 
Handelsverhaͤltniſſe zwiſchen der Pforte und Griechenland ge⸗ 
regelt ſind. — Zu der bevorſtehenden Vermaͤhlung der Sul⸗ 
tanin Saliha werden große Vorbereitungen gemacht; es wird 
ein Volksfeſt, welches 8 Tage und Naͤchte dauern ſoll, ver⸗ 
anſtaltet. Auf allen Plätzen Conſtantinopels weiden Buden 
aufgeſchlagen, wo das Volk unentgeldlich Etfriſchungen ber 
kommen wird: die Truppen erhalten während diefer Zeit dop⸗ 
pelte Löhnung und es find Seiltänzer und Taſchenſpieler ges 
dungen um die Maſſe zu unterhalten. Den 8. Mai ſoll eine 
große Parade Statt finden, welcher auch die fermden Geſand⸗ 
ten beiwohnen werfen. Am Schluß der Feſttage wird det 


Großweſſir alen Großen des Reichs und den bafigen ange. 
ae ee im Namen des Sultans, ein großes Feſt 
L Bee ſolchen froͤhlichen Ausſichten ift von Politik nicht 
e ede. en 1 2 1 2 * 

Im April hat man zu Conſtantinopel die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß Tahir Aga von Irize ſich gegen die Pforte empört 
"babe, weshalb der Paſcha von Trapezunt Befehl erhielt, die 

geeigneten Mittel dagegen zu ergreifen. Von dieſem iſt nun 
der Pforte die Anzeige zugekommen, daß es dem von ihm be⸗ 
orderten Mirimiran Achmed Paſcha gelungen iſt, die Stadt 

Jeize ohne Schwerdtſtreich einzunehmen, wodurch dieſer Auf⸗ 

ſtand als unterdruͤckt angeſehen werden kann; der Rebell Ta⸗ 

hir Aga hat ſich jedoch durch die Flucht nach dem Diſtrikte 
Ophi, wo ſeine Familie wohnhaft iſt und er einen ſtarken 

Anhang haben ſoll, gerettet. 5 5 

Man erhalt itzt nähere Nachrichten über die Seeraͤubereien 
im Golf von Comteſſe, Cavallo und Taſo. Es find 4 
Miſticks, welche dieſe Räubereien begehen und bereits mehrere 
kleine Schiffe angegriffen haben. Eine von Salonichi kom⸗ 
| mende bewaffnete tuͤrk. Galiote wurde ebenfullg genommen. 

30 Mann, welche ſich auf derſelben befanden, wurden um» 


gebracht. 5 
8 Vermiſchte Nachrichten. 1 
In den etſten 4 Monaten d. J. haben im Königreich 
achſen 67 Feuetsbrünſte ſtatt gefunden. (14 weniger, als 
in derſelben Zeit 1832), wovon 22 durch Brandſtiftung ent» 
ſtanden find. In derſelben Zeit waren 10 Criminal: Unter⸗ 
ſuchungen anhaͤngig und es wurden 6 Brandſtifter entdeckt. 
Heftige anhaltende Gewitter haben auch in der Gegend 
von Wuͤrzburg großen Schaden gethan, ganze Feldmarken 
uͤberſchwemmt, Haͤuſer niedergeriſſen, und eine große Anzahl 
Vieb ertraͤnkt. 
Die Dorfzeitung giebt nähere Nachricht über das merk⸗ 
würdige Ereigniß, daß eine Frau, welche die Milch einer pol⸗ 


kenkranken Kuh getrunken, die natürlichen Blattern erhalten 


und meint, daß dieſes Ereigniß auf den Urſprung der Men⸗ 
ſchenblattern hinführe und erkläre, daß die Blattern bisweilen 
bei Individuen 1 welche gar nicht mit Pockenkran⸗ 
ken in Berührung geweſen. N 
In En . Mechaniker eine Naͤh⸗Maſchine erfun⸗ 
den, die, wie es heißt, die Exiſtenz der Schneider⸗Geſellen 
bedroht. Die Maſchine iſt auf das Strumpf⸗Webeſtuhl⸗ 
Syſtem begründet, die Naht iſt gerade, und wenn ſie ge⸗ 
bügelt iſt, ſieht fie eben fo aus, als wenn fie mit einer Naͤh⸗ 
nadel gemacht worden wäre, Ein vollſtändiger Anzug, wenn 
er ausgeschnitten iſt, kann mit dieſer Maſchine von einem 
Mann in einer Stunde gemacht werden, aber die Knopf⸗ 
loͤcher und die Knoͤpfe muͤſſen mit der Nadel angenäht werden. 
Die Militair⸗Behoͤrde von Maſtricht hat in Belgien 70000 
Pahfaden zur Verſtaͤrkung der Feſtung angekauft. 
Am 12. Mai iſt das ganze, dem Fuͤrſten Eſterhazy ge⸗ 
hoͤrige Dorf Schattendorf, bei Oedenburg in Ungarn, ab⸗ 
ebrannt, und am Tage darauf, ein großer Theil des Palf⸗ 
Öfen Grängdorfes Neudorf, in welchem 84 Wohnhaͤuſer 
und 59 Scale in Flammen aufgingen, 


fen noch zu beſſern vermag. 


Naturerſcheinung. 22 
Der Betzſtrahl, welcher geſtern Abend in der Iten Stunde 
von ſehr heftigen Donnerſchlaͤgen begleitet, die Bewohner 


Hirſchbergs und beſonders die der aͤußeren Schildauer Vor⸗ 


ſtadt in Schrecken ſetzte, traf die im Garten des his ſigen 
Poſtamts frei ſtehende ſehr hohe Windfahne. Ueber die 
Veranlaſſungen und näheren Umſtaͤnde dieſes in mancher 
Hinſicht intereſſanten Phaͤnomens wito in der naͤchſten Num⸗ 
mer dieſes Blattes ein zusführlicher Bericht erſcheinen. 

Hirſchberg, Dienſtag den 10. Juni 1834. E. 

Unſer Wiſſen und Verſtand, 
5 iſt mit Finſterniß umhuͤllet. 

Nicht Alle koͤnnen Alles! Selbſt Maria, wollte fie herab⸗ 
ſteigen vom heiligen Berge, — nur zur Ehre Gottes und 
aus brünſtiger Liebe zur Kunſt, wie nsuerlich geſchehen iſt, 
— treffliche Kirchenbilder abzuwaſchen mit ſchwarzer Seife, 
um ſie dann recht gründlich zu verderben und jede kunſtge⸗ 
rechte Wiederherſtellung unmöglich zu machen, fo wurde fie 
mit ſolchem unverantwortlichen Unternehmen, weit entfernt, 
ein Werk der chriſtlichen Liebe zu vollbringen und himmliſchen 

ohn zu erringen, ſich der. ernſten Ruͤge eines Unfugs aus⸗ 


feßen, der nicht entgeht, wer, ſey es aus welchem Motiv 


es wolle, durch Anmoßung zerftört, was er weder zu ſchaf⸗ 
A. Scholtz. 


— 


Cypreſſen⸗ Kranz 
gelegt auf das Grab 
n a 
Frau Ober Foͤrſter 
Marie Roſine Rücker, 
zu Ullersdorf a. Q., 
von 
einem Freunde zu Stons dorf. 


Tieferſchüttert bei der Trauer⸗Kunde 1 

Tbeilt der Freund der herben Trennung Schmerz. 

Ach! zu früh erklang die Scheide-Stunde — 
Raubte uns Dein theures, edles Herz! 


Oede herrſchet, wo Du haſt gewaltet 
An des treuen Gatten Bieder⸗Hand, 
Wo Dein Sinn für Ordnung ſich entfaltet 
Und die Eintracht ſchuf ein ſchoͤnes Band. 
Jammer weilet, wo ſtets hohe Wonne 
Galt“ und Kinder liebevoll gekuͤßt! * 
Wo des Lebensglückes gold'ne Sonne 
Gute, bied're Menſchen hat begruͤßt! 
Auf nach Jenſeits muß der Blick ſich wenden, 
Hin zu Gottes hohem Sternen-Thron! 
Troͤſtung wird er den Verlaſſ'nen ſenden, 
Ein ging Sie zum ewig ⸗ſel'gen Lohn! 


N 


Thraͤnen aber dankerfuͤllt Ihr weihen 5 
Sf der Lieb' und Freundſchaft rege Pflicht; 

Und Cypreſſen auf Ihr Grab zu ſtreuen, 
Deren Geiſt genießt das hoͤchſte Licht! 


Heil der Gottergeb'nen edlen Frommen, 
Die verklaͤrt auf uns hernieder ſieht; 
Gottes Rathſchluß hat Sie uns entnommen, 
Nimmer uns Ihr Angedenken flieht! 


Segensvoll wird uns daſſelbe bleiben, 

Bis auch unſer Erden-Seyn vollbracht — 
Bis geendet ſind der Trennung Leiden 

Und uns einet Gottes hohe Macht! 


Denkmal. 


In der Fruͤhſtunde des 8. Juni, %, auf 4 Uhr, ent: 
ſchlief zu einem frohen ſeligen Erwachen unſre theure 
ſorgende Mutter, Frau Charlotte Eleonore Cramer, 
geb. Rumbaum, geboren zu Heidewilxen bei Breslau 
den 3. November 1752, wo Ihr Vater Prediger war, 
in dem kraͤftigſten Lebensalter aber dem Ruf des Un⸗ 
erforſchlichen folgen mußte, und Sie im zarteſten Kind⸗ 
heitöleben zur vaterloſen Waiſe machte. 

Der Allguͤtige erzeigte der dahingeſchiedenen Dul⸗ 
derin in dem langen Zeitraume ihres irdiſchen Daſeins 
neben ſo manchen ſchmerzlichen Erfahrungen auch des 
Guten und Segenvollen viel, und ließ der Vonendeten 
die ſeltne Gnade zu Theil werden, Ihr funfzigjaͤhriges 
Ehe-Jubilaͤum mit dem vor ſieben Jahren Ihr dann 
vorangegangenen ehelichen treuen Freunde ruͤſtig und 
geſund feiern zu koͤnnen. f 


Wenn nun auch nach dem Entſchlummern dieſes 
redlich ſorgenden Gatten und Vaters, und unter ſo 
vielen ſtoͤrenden und durch ſchwache Menſchenkraft nicht 
abzuwendenden nachtheiligen Erſcheinungen im gewerb: 
lichen Leben die Stunden der Entbehrungen und des 
Kummers für Sie und uns anbrachen, ſo drang denn 
auch der wohlthaͤtig erguickende Strahl reiner Menſchen⸗ 
und Freundes-Liebe in die dunkle unerforſchte Nacht 
Ihres ſorgenbewegten zu Ende ſich neigenden Tage⸗ 
werkes. Ich wurde der Beſcheidenheit aller edlen 
Goͤnner, Freunde und Freundinnen der Vollendeten 
zu nahe treten nach meinem Gefuͤhl, wenn ich mehr 
ſagen woute als die aus unſern dankbaren Herzen Übers 
ſtroͤmenden Worte: Gott, der Vergelter aller guten 
Gaben, lohne Ihnen Allen dafuͤr mit den reichſten 
Segnungen aus Seiner ſtets volen Vaterhand. Auch 
die entſchlummerte Greiſin erinnerte ſich in den wenis 
gen leidensfreien Augenblicken Ihres ſchweren Kampfes 


noch wehmuͤthig dankbar und ſegnend der unausgeſetz⸗ 


ten beharrenden Beweiſe thaͤtig theilnehmender edler 
Seelen, die Ihr ſo zart vergeſſend zu machen ſuchten: 
daß in dem welkenden Garten Ihrer ſpaͤtern Lebens⸗ 


zeigen. 


————— 


f abe neben der Immortelle der Freundſchaft und ä 


des ausuͤbenden Wohlwollens auch fo manche verletzende 
Staude der Undankbarkeit aufſchc ß. 
Nun ruhe wohl — Dein Kampf iſt aus! 
Befreit von jedem Leiden, 
Ruh'ſt Du im ew'gen Vaterhaus, 
Am Quell der ſel'gen Freuden. 
Gott, der auch uns bald zu ſich ruft, 
Geb' Frieden Dir in ſtiller Gruft. f 
Landeshut, den 10. Juni 1834. 
Carl Friedrich Cramer, Raths⸗ und 
Polizei-Diener, als Sohn, f 
Roſina Cramer, geb. Pallasky, als 
a Schwiegertochter. 


Entbindungss Anzeigen + 
Die am 27. Mai gluͤcklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich, Freunden und Verwandten ergebenſt anzu⸗ 
Rohnſtock, den 27. Mai 1834. 
Zoͤliſch, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Die heute Abend um 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Brennig, von einem 
muntern und geſunden Knaben, zeige ich hiermit allen 
meinen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Petersdorf, den 8. Juni 1834. 
Adolph, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Getraut. * 
Hirſchberg. D. 9. Juni. Der Vietnalienhaͤndler 1 — 
Goktſried Hornig, mit Maria Roſina Friedrich aus Kuttenberg. 
Landeshut. D. 2. Juni. Der Weber Herzog, mit Jungfer 


Joh. Friederike Frommelt aus Merzdorf. — D. 10. Der Färber⸗ 
meiſter Auguſt Theodor Simon, mik Jafr. Lulſe Erneſt. Lepſer. — 


Der Hutmachergeſelle Ernft Benjamin Nährig, mit Igfr. Katharme 


Kron aus Morawitz in Ungarn. 

Breslau. D. 9. Juni. Herr Guſtav Heinrich Julius Dorn; 
Kaufmann zu Landeshut, mit Jungfrau Auguste Bernhardine 
Rembowsky in Breslau. j 

Jauer. D. 3. Jun. Herr Traugott Reiche, Paſtor zu Mlltſch, 
Steinauer Kreiſes, mit Igfr. Emma Caroline Strauwald. 

Löwenberg. D. 4. Juni. Der Zinngießer Heyn, mit Igſr. 
Johanne Henriette Hoppe. 7 

Bolkenhain. D. 3. Juni. 30h. Gottfried Hulfe & Ober⸗ 
Wolmsdorf, mit der verwittweten Frau Freibaͤusler Chriftigne 
Beate Elsner daſelbſt. — d Chriſtoph Lehmberg, Inwohner 
zu Wieſau, mit Joh. Dorothea Goͤppert daſelbſt. 5 . 

Geboren. 

Hirfhhberg. D. 23. Mai. Frau Schuhmachermſtr. Stern: 
erz eine T., Anna Charlotte Helene. — D. 24. Fran Varbier 

eebe, einen 
Fe Wanen Stamm » Gefreiten Fiſcher, eine todte T. — D. 5. 
Frau Schuhmachermeiſter Sternberg, einen todten Sohn. 

Fiſchbach. D. 21. Mai, Frau Paſtor Siegert, einen Sohn, 
Paul Martin-Gotthold. 


* 


„Heinkich Herrmann. — D. 4. Juni. Die Frau 


i. Frau 


trau 
* — D. 


ige 8 
Or 


Hal | den do — 128 
Niederwieſa. 8.2 20. b We Frau —— ömer, 
eine T., Clara Pauline. 
Greiffenberg. D. 30. Mai. Frau Schuhmacher Bär, einen 
ohn, Johann Cblard. 
Egelsdorf. D. 29. Mai. Grau Bauer Walter, einen S. 


’ Ge forben, 
G gel D. 2. Juni. Der Weber Gottlob Hiel⸗ 


dor, 60 J. 10 
Seyderl. * . Sun, Marin Elifabetb geb. Erner, Chefran 
des Erbmittere, ötsgerümornen und Kirchenvorſtehers Herru 
Anſorge, 66 J. 9 N 
Schmiedeberg. 75 Clara Maria * Toch⸗ 


ter des Chirurgus und Gan bel Herrn Bader, 1 J. 11 M. 
Landeshut. D. 31. Mal. Der Schneidermeiſter Sammel 
Hain, G J. 6 M. — D. 2. Juni. Aug. Emilie Luiſe Schmidt, 


N Va tgetochter des, Gaſtwirthes Lachmann, 11 J. 6 M. — 
Nn Jun ngfter ohn des Webers Breit, 17 T. 
berg. ai. Der Tuchmacher Jobaun Gottfried 

Nen 771 J. 75 M. 24 T. — Johanne Moſine geb. Büttner, 


Cbeſran des Tuchmachergeſellen Ri ER 69 J. 2 M. 6 T. — 
Friedrich Wilhelm Herrmann, Sinter Sn des z erftorbenen Tuch⸗ 
machers 32 25 T. — Der Einwohner Joh. Gottlieb An⸗ 
ſorge, 63 J. 10 M. 12 T 
Rn 5 D. 7 : Mai, — Hub. Neinh. Patrizius Grieger, 
36°3, 8 D. 30. Auguft, Sarl a, Sohn des 
W 5 Küttner, 30 J. 8 M — Joh. a 
Fon feld, N52 des Fleiſchermeiſters Teipien, 20 
31. Joh. Ernſt Herrmann, Sohn des le u: 
— D. 3, Juni. Frau Dorothea geb. Vogt, nach⸗ 
8 Wurde des verſtordenen Schuhmachermſtis. Bätz, 6) J. 


25. 1 Ay AH Fadi, Sohn des 


2 D. 
If. Samuel, 


ohn des Fleiſchermeiſters Dauer N 3 M. = D. 30, 
Sa, Een des Riemers Schin ler, HE — Lulſe. Pauline 
Tochtet er des Poſtboben Bartſch — D. 5. Junk. Joh. au 2 


tſch, 8 M. 
2 A ger des Schebnſteinſehemeilſters chmidt, 1 J. 
e D. 2. Juni. Der Inwohner Joh. Gottlieb 
2. J. 
ö 1 edta. 2. > Mai. Surl Auguſt, Sohn des Haus⸗ 
rieder den ; { 
18 rn 2A Juni . Häusler und Weber Gott⸗ 


Grabs, 3 


ne or I 26. Mai. Die Wittfrau Maria Roſina 
9, 56 J. 8 M. — D. 3. Juni. Der katholiſche Gloͤckner 
Steinfehneider Herr Franz Wander, 78 J. 


N 


Poſtmei Mart, 
* ei eine 25 x 


\ 


e 8 At et 


fun a 3 abe die Vac . 
. leonore , geb. Numbaum, 81 J. 9 Fa 


N. . 


S el b ſt mord. 
Au Schoͤnthälchen wurde am 6. Juni der daſtge In⸗ 
wohner Johann Carl G kisler, ohnweit genannten Ortes, 


erhängt gefunden, 2 
er AL 


Bran d f 0 f den. 2 
"Am 2. Juni, Vormittags in der 10ten Stunde, brach 
zu Rüſtern, Liegnitzer Kreiſes, durch den Backofen des 
Bäder Hartmann, Feuer aus, wodurch die benachbarte 
Werner ' ſche Haͤuslerſtelle in Brand gerieth und ſelbige in 
Aſche gelegt wurde. 
Den 3. Juni, gegen Abend in der sten Stunde, zuͤndete 
der Blitz zu Braͤmberg, bei Jauer, die Muͤcke' ſche Gaͤrt⸗ 


nerftelle, wodurch drei Poffeffionen ein Raub der Flammen 


wurden. 
In eben der Stunde, faſt zu gleicher Zeit, ſchlug auch 


der Blitz zu Poiſchwitz, bei Jauer, in ein Bauergehoͤfte, * 


durch zwei Bauerhoͤfe und zwei Haͤuſer abbrannten. 

Am 18. Mai, Nachmittags, find in den Graͤflich Henkel 
von Donnersmarkſchen Standesherrſchaftlichen Forſten, na 
bei dem Dorfe Brinitz, Beuthener Kr., durch Unvorſichtig⸗ 
keit der Koͤhler 242 Klaftern Holz verbrannt. 

u Knobelsdorf entſtand am 20. Mai, früh, auf dem 
daſigen Dominium ein Feuer, wodurch die Stallung, eine 
Scheuer und das Geſindehaus ein Raub der Flammen wur⸗ 
den. Auch ſind 148 Stuͤck Schaafe, zwei Pferde und fuͤnf 
Schweine nebſt ſaͤmmtlichem Federvieh dabei verbrannt. 


SSS c—k᷑̃̃ e ‚ nʃʃʃʃ2 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Von dem Königl. 
Lande und Stadt⸗Gericht wird der hierſelbſt, sub 
Nr. 192 am Nieder⸗Ringe belegene Gaſthof, zu den 
drei Kronen, den Erben der Wittwe Rämpftel ge⸗ 
börig, Behufs der Theilung, hiermit Öffentlich feil 
geboten. 

Kaufluſtige und Cautionsfaͤhige werden daher aufs 
gefordert, ſich in dem auf 

den 28. Juli d. J. 

angeſetzten einzigen Bietun ie vor dem Herrn 
Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Körner, Nachmittags am 
4 Uhr, zur Abgabe ihrer Gebote auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe einzufinden, und, nach erfolgter Einwilligung 
der Erben, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, bei welchem 
auch die Beſchreibung des Grundſtücks nachgeſehen 
und Erkundigung über die Licitations⸗Bedingungen 
eingeholt werden kann. 

Loͤwenberg, den 30. Mai 1834. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


> 


Seien Die dub Nro. 28 zu 
Krobsdorf belegene Scholeiſei mit den noch unverpach teten 
Aecketn von circa 100 Scheffeln Breslauer Maaß Ausſaat, 
zweien Wieſen, einer dazu gehörigen, im beſten Zuſtande 
ſich befindenden Branntweinbrennerei und einer Brettmuͤhle 
nebst Inventarien⸗Stuͤcken, beabſichtigt der Beſitzer vom 
1. Juli c. ab auf 3 oder auch 6 Jahre oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden zu verpachten. Auf ſeinen Antrag iſt ein 
Licitations⸗Termin in der gedachten Scholtiſei zu Krobsdorf 

den 27. Juni c., 


auf 
Nachmittags um 2 Uhr, angeſetzt worden; wohin ſachkun⸗ 


dige, eine ſichere Kaution ſofort zu ſtellen vermoͤgende Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 5. Juni 1834. 
Reichs gräflich Schaffgotſcheſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Zum offentlichen nothwen⸗ 
digen Verkauf des auf 1448 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
gerichtlich taxirten Schuch' ſchen Bauergutes, Nr. 42 
in Gaablau, nebſt zwei Kuxen an der Aemilie Anna 
Grube, Sieht ein anderweiter Licitations⸗Termin auf 
den 7. Juli d. J., Vormittags 11m Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Gaablau an, wozu beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Waldenburg, den 5. Juni 1834. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neu⸗ 
hauſer Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Schwarzwaldau. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Eine Freihäuslerſtelle, das 
Haus zwei Stock bech erbaut, nebſt Scheune, im beſten 
Zuſtande, wozu 4 Morgen guter Acker incl. Wieſenland 
gehort, welcher ſehr gut bebaut und gedüngt iſt, fteht Vers 
aͤnderung halber aus freier Hand zu verkaufen. Auch koͤn⸗ 
nen nach Belieben des Käufers dazu noch 7 Morgen gute 
Accker in Kauf oder Pacht gegeben werden. Kaufluſtige 
etfahren das Nähere beim Gerichtsſchreiber Pohl in Even⸗ 
thal, woſelbſt auch der Kauf geſchloſſen werden kann. Uebri⸗ 
gens hat dieſer Fundus jährlich zwei Klaftern Scheitholz und 
ein Schock Reißig gegen eine beſtehende Abgabe von 2½ Rtl. 
zu genießen. Pohl, Schullehrer. 


Zu vermiethen und baldigſt zu beziehen iſt i in Nr. 211 
auf der lichten Burggaſſe eine Stube für einen . 
Herrn oder Frau. 


Anzeige. 60 Stück ganz fett gemaͤſtete, große 
Ochſen, ſtehen zum W bei dem Dominio Schil⸗ 
dau bei Hirſchberg. 


Zwei große Maſt Saen ſtehen zum Verkauf in in 
Cunnersdorf bei Hirſchberg auf dem Gute Niro. 200. 


Anzeige. 50 Stüd fett gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen 
beim Dominio Schildau bei Hirſchverg zum Verkauf. 


n E erg. Filz⸗ und 9 i 
® een und Knaben in den modernſten Fagons, ſo wie 
8 auch Chemiſetts, Cravatten in Seide, Roßhaar und 
g Serge de berry, empfiehlt in größter Auswahl 

J. Feiereiſen ſen. 

BOLSAHSICHTTICHGHEHEEHH 


Anzeige. Feine Packet⸗ ⸗Tabacke 
empfing aus der Fabrik der Her⸗ 


ren Gebrüder de Caſtro und 


verkauft das Pfund von 10 bis 
20 Sgr. Guſtav Scholtz Nr. 19% 


Sosse 


SS αν,ilfe e. 
So eben erhielt ich eine bedeutende Sendung Sttoh⸗ 
huͤte von der neueſten Fagon fuͤr Damen und Maͤd⸗ 
8 chen, fo wie feidne und baumwollene Sonnenſchirme, 
und empfehle ſolche zu geneigter Abnahme. 
5 Joſeph Seiereifen fen. 
ese οοοοοοοοο JaS0annsessdassee 
BIILTOIITGOSCHSIHPHOHIEOIHTDLIYGHYIHSS 


83 Nächſten Sonnabend oder Sonn⸗ 

& tag geht ein ſehr bequemer Kutſchwagen 
von hier leer nach Berlinz wer dahin 
oder in dieſe Gegend billig mitzufahren 

2 wünſcht, melde ſich gefälligſt bei 

5 M. J. Sachs, Fuhrenunternehmer. 

2 Hirſchberg, den 10, Juni 1834. 

So οοοοοοοοοοοο 93999030 
Einladung. 


ſtalteten Scheibenſchießen um Geld ladet Unterzeichneter reſp⸗ 
Theilnehmer hiermit ergebenſt ein: 


Zu dem auf den 16. Juni 1834 veran⸗ 


1) Das Schießen ift auf 2 Tage beſtimmt, nimmt den 
16. Juni a. c., Morgens 10 Uhr, den Anfang, und werden 


bis zum 17. d. M., Nachmittags 4 Uhr, Looſe zu haben ſeyn. 
2) Die Einlage fuͤr ein Loos auf drei Schuͤſſe, wovon der 
Beſte gewinnt, betraͤgt 16 ½ Sgr., wovon 114 Sgr. auf 
Koſten beſtimmt find, 3) Die Gewinne werden bei 100 Loos 
fen nach dem 10ten Theil, und bei mehreren Looſen nach 
dem 12ten Theil repartirt. 4) Das Ziel iſt 150 Schritte. 
5) Das Aulszirkeln wird mittelſt Koͤrnern verrichtet. 6) Wird 
einem jeden Theilnehmer zur ſtrengſten Pflicht gemacht, vor⸗ 
ſichtig mit geladenen Gewehren umzugeben. 


Auch wird zu gleicher Zeit ein Kegelſchieben um einen 


Fluͤgel abgehalten; die Einlage auf 5 Kugeln beträgt 5 Sgr. 
4 Pf., wovon 4 Pf. auf Koſten beſtimmt ſind. 
Bestmögliche Bedienung verſprechend, bittet um gd 
und zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt 
Greiffenſtein, den 12. Juni 1834. 
Wilhelm Dorn, Dianetmeſſe, 


4 


/ 


2 


A 


J 


. 


Amtliche und Pripat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be: 
kannt, daß die sub Nr. 33 zu Straupitz gelegene, auf 
228 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Johann Gott: 
lieb Güttler gehörige Haͤuslerſtelle, da in Termino 
den 14. d. M. nur ein Gebot von 150 Rthlr. abgege⸗ 
ben iſt, auf Antrag der Intereſſenten, in Termino 
90 den 2. Auguſt c., 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 29. April 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und N 
1 v. nne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das hierſelbſt sub 
Nr. 349 belegene, auf 192 Rthlr, tarirte Nachlaß haus 
der Witwe Pufe, Chriſtiane Dorothea, geborne 

rückner, wird in Termino 

den 16. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe ſubhaſtirt. \ 5 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kauf⸗Bedingungen konnen in unſerer Kanzellei einge⸗ 
ehen werden. 1 N 

Greiffenberg, den 26. Mai 1834. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Streckenbach. 


Auctions⸗Anzeige. Kuͤnftigen 17. Juni d. J., 
Sormittagd 9 Uhr, ſollen in dem gewöhnlichen Ges 
ſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Gerichts eine Quan⸗ 
titaͤt Zinober und andere Farbe⸗-Waaren, feine Pa⸗ 
pie, Büͤcher⸗Umſchlaͤge, Schiefertafeln und Griffel, 
A ſofortige 
Neiſtbictenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
bi.rmit eingeladen werden. 
Lahn, den 31. Mai 1834. a 
Königl. Preuß. Stabt⸗Gericht. Puchau. 


Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind folgende 
Briefe als unbeſtellbar zurückgekommen, und konnen von den 
teſp. Abſendern wieder in Empfang genommen werden: 

1) an den Stellmachermſtr. Ruͤcker zu Dobkows in Polen; 
Man den Schuhmachergeſellen Eckert in Lüben; 

3) an den Schneidergeſellen Feige in Polkwitz; 

4) an den Schloſſergeſellen Dittmann in Croſſen; 
$) an den Dianermeifter Roſemann in Steinig, bei 

erg; 

6) an die Joſepha Seiler in Breslau; 

7) an die Catoline Opitz in Landshut; 

8) an den Herrn Vietzner in Breslau, und 

9) an den Schneidergeſellen Hanke in Görlitz, mit 

„1 Rebe: 24 Sgr. f 
Hirſchberg, den 10. Juni 1834. 


Konig, Poft+ Amt, Guͤnther. 


baare Bezahlung, oͤffentlich an den 


kan Zweiter Nachtrag zu Rr. 24 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. i a i | 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit bee 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Juni c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 1 Sgr. 
geben: : 

Brod: die Bäder: Wittwe Walter und Günther, 1 Pfund 
19 Loth; alle übrigen Bäder 1 Pfund 18 Loth. 

Semmel: die Bäder: Hilfe 16 Loth, Hornig, Friebe und 
Wittwe Friedrich 18 ½ Loth; alle übrigen Baͤcker 19 Loth. 

Vorzuͤglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Baͤckern: Birnſtein, Guͤnther und Wittwe Walter. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 

Hirſchberg, den 5. Juni 1834. Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Die hieſige Sparkaſſe wird 
die zum 1. Juli dieſes Jahres fälligen halbjaͤbrigen 
Zinſen von den bei ihr niedergelegten Geldern am 14. 
und 15. Juli dieſes Jahres auszahlen. Wer unterlaͤßt, 
dieſe Zinſen von dem Rendanten, Herrn Kaufmann 
Häusler, an den gedachten Tagen abzuholen, von 
dem wird angenommen werden, er willige darein, daß 
ſolche den Einlagen iugefchrieben werden. 

Hirſchberg, den 6. Juni 1834. f 

* Der Magiſtrat. 


Gefunden. Am leßztverfloſſenen Jahrmarkt, den 
9. Mai c., iſt auf dem biefigen Markt ein geſtrickter 
Beutel mit 3 Rthlr. 15 Sgr. 5 P.. in verſchiedenen Geld⸗ 
ſorten gefunden worden. Der ſich ausweiſende Eigen» 
thuͤmer kann ſolchen bei uns in Empfang nehmen. 

Greiffenberg, den 5. Juni 1834. 
Der Magiſtrat. 

Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das von dem vers 
ſtorbenen Ernſt Heinrich Kirſchke civiliter und von 
der Eliſabeth, verehel. Gerber Nirdorff zu Heriſch⸗ 
dorf, naturaliter beſeſſene, sub Nr. 154 alldort bele⸗ 
gene, und in der dorfgerichtlichen Taxe vom 25. Fe⸗ 
bruar 1834 auf 213 Rthlr. 5 Sgr. Cour. abgefchägte 
Haus, und ſteht der einzige Bietungs-Termin auf 
den 12. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. ? 

Herms dorf unt. K., den 2. Mai 1834. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Standes: 

herrliches Gericht. 


Verkauf. Ein leichter Reiſe-Plauenwagen mit Thuͤ⸗ 
ten, welcher das halbe Gelenk hat und hinten an Federn 
haͤngt, ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des 
Boten. Hirſchberg, den 5. Juni 1834. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
1 gen ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
a 


rl Maywald zu Schreiberau feither zugehoͤrig ge⸗ 

weſene, sub Nr. 487 alldort belegene, und in der orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 24. Januar 1834 auf 287 RNtl,. 
15 Sgr. 3%, Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs-Termin auf g 
den 12. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 9. Mai 1834. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Schuhmacher Plaͤſchke zu Hartenberg ſeither zuge⸗ 
hoͤrig geweſene, sub Nr. 37 alldort belegene, und in 
der orts gerichtlichen Taxe vom 3. December 1833 auf 
346 Rthlr. 20 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 13. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 13. Mai 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes» 

herrliches Gericht. er 

Subbaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das von dem Ben⸗ 
jamin Simon zu Giersdorf ſeither naturaliter bejef> 
ſene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der orts⸗ 

gerichtlichen Taxe vom 5. Januar 1833 auf 10 Rthlr. 
4 Sgr. 2 Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der 
Bietungs⸗Termin auf ö 
den 16. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giers dorf an, wozu Kaufe 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 7. Mai 1834. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht, als Gerichts⸗Amt der 

Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtations⸗Patent und Edictal⸗ 
Citation. 

Auf den Antrag der Commerzien⸗Rath Tietze ' ſchen 
Erben, ſoll das denſelben gehörige, sub Nr. 24 zu 
Stböckel⸗Kauffung gelegene, und ortsgerichtlich auf 
30 Rthir. abgeſchaͤtzte Haus, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, in Termino 

den 19. Juli, Nachmittags um 4 Uhr, 
zu Stoͤckel⸗Kauffung öffentlich verkauft werden, wozu 
zahlungsſaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an das fuͤr 
den Commerzien-Rath Tietze, unterm 17. November 
1823 bei diefem, früher dem Kalkhaͤndler Scholz ges 
hoͤrigen Haufe, eingetragene Kapital per 100 Rihlr., 


und das darüber ſprechende Hppotheken⸗Anſtrument 


von demſelben dato, als Eigenthüͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand: oder Tenflige Sr nhaber Anſpruch zu mas 
chen haben, hierdurch vorgeladen, dieſelben in dem 
anſtehenden Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſpruͤchen auf das 
Grundſtüuͤck praͤcludirt und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das Inſtrument ſelbſt amortiſirt 
und im Hypothekenbuche die Loͤſchung erfolgen wird. 
Hirſchberg, den 10. April 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Stödel:Kauffung. 
d Fliegel. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt 
ſubhaſtirt die in Langenoͤls gelegenen, sub Nr. 1 im 
Hypothekenbuche eingetragenen, auf 1638 Rthl. orts⸗ 
gerichtlich gewürdigten Laͤndereien, von 42 Morgen 
79½ O Ruthen, des Handelsmann Gottfried Grabs, 
ad instantiam eines Real⸗Glaͤubigers, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino 


den 13. Mai 
| d. J., Vormittags um 10 Uhr, 


den 10. Juni 
den 8. Juli 8 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenols ihre 
Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. Zugleich werden Diejenigen, deren 
Real-Anſprüche an das zu verkaufende Grundſlück aus 
dem Hppothekenbuche nicht hervorgehen, angewieſen, 
ſolche ſpaͤteſtens in den obgedachten Terminen anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört 
werden. Gegeben Lauban, den 29. März 1834. 
Das Gerichté⸗-Amt der Langenölſer Güter. 
Koͤnigk, Juſt. 


Subhaſtations⸗Patent. Da in dem zum oͤf⸗ 
fentlichen Verkaufe des Maffert' chen, auf 201 Kit. 
dorfgerichtlich abgeſchaͤtzten Auenhauſes, sub Nr. 39 
zu Ober: Baumgarten, angeſtandenen Termine, kein 
annehmliches Gebot abgegeben worden, ſo iſt ein an⸗ 
derweitiger Bietungs-Termin auf 
den 26. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im Amts⸗Locale zu Ober⸗Baumgarten angeſetzt wor⸗ 
den, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. f 

Landeshut, den 31. Mai 1834. 

Das Gerichtsamt von Ober⸗ Baumgarten. 


Gut⸗Verkauf, Mein auf den Fuͤnfzig⸗Huden Nr. 127 
bieſiger Vorſtadt gelegenes Gut bin ich Willens, aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe befindet ſich im beſten Zur 
ſtande; das Wohnhaus iſt maſſiv und konnen Kaufliebhaber 
Alles zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen. Die naͤheren 
Bedingungen find bei mir, dem Eigenthümer, einzuſehen⸗ 

Jauer, den 20. Mai 1834. | £ 

Gottſchling, Kunſtgärtner. 


5 Bekanntmachung. Die dicht vor Sreifenberg gele⸗ 


gene herrſchaftliche Bleiche No. 1 iſt ſofort anderweitig auf 
3 oder 6 Jahre zu verpachten. f = 
Die diesfaͤligen Pachtbedingungen find im Rent⸗Amt zu 


Greiffenſtein zu erfahren, woſelbſt auch der Pachtkontrakt 


mit einem kautionsfähigen Pächter jederzeit abgeſchloſſen 


werden kann. 


| 


daaxe Bezahlung, verſteigert werden. 


Hermsdor unterm Kynaſt ten 10, Juny 1834, 2 


Reichsgräßlich Schaffgotſchſches Frei Stan» 


desherrliches Kameral⸗-Amt. 
Einen Friedrichsd'or Belohnung 


bei Verſchweigung des Namens, wenn letzteres verlangt 


wird, ſichern wir hiermit demjenigen zu, der uns einen der 
rohen Menſchen, welche die angelegten Baumpflanzungen 
auf den von dem hieſigen Dominio erbauten neuen Straßen 


beſchaͤdigen, wie ſolches erſt am 8. d. M. wieder geſchehen 


iſt, in der Art bezeichnet, daß wir ſolchen zur Unterſu⸗ 
bun und geſetzlichen Beſtrafung ziehen koͤnnen. Zugleich 

itten wir, dieſe nicht zum Vortheil des Dominii, ſondern 
Ietiglich zum Nutzen und Vergnügen des die gedachten Stra⸗ 


hen benutzenden Publikums angelegten Baumpflanzungen 
zu ſchonen, damit der beabſichtigte Zweck: den Reiſenden im 


Sommer Schutz gegen die Sonnenhitze, im Winter bei 
Schneegeſtoͤber die Richtung der Straße zu zeigen, durch das 
ungehinderte Heranwachſen der angepflanzten Baͤume er⸗ 
reicht wird. 3 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 10. Juni 1834. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
des herrliches Kameral⸗Amt. 


nr / x 
Verpachtung. Die Schloß brauerei zu Fürſten⸗ 
ſtein, nebſt Biennerei, Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft 
zu Chriſtinenhof wird vom 1. Januar k. J. ab pachtlos 


und ſoll auf 3 oder mehrere Jahre anderweitig verpach⸗ 


tet werden; es iſt hierzu Mittwoch den 20. Au- 
guſt c., Vormittags 10 Uhr, Termin anberaumt; 
wozu zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Die näbern Bedingungen find vorher zu je» 


der ſchicklichen Zeit bei hieſigem Wirthſchaftsamte zu 


erfahren. Fuſtenſtein, den 28. Mai 1834. 


Das Reichsgräflich von Hochberg'ſch 


Wirthſchafts⸗Amt. 


TTT 2 
Kirſchen⸗ 5 Auf den 22. d. M., 
als den Sonntag vor Johannf, werden bei dem Dos 


minium Neukirch die Kirſchen an den Meiſtbietenden 


verpachtet werden; wozu Pachtluſtige einladet 
a das Wirthſchafts⸗-Amt. 


Auctions» Anzeige. Den 18. Juni, von Vormit⸗ 
tags 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſoll eine 
Sammlung Bücher, theologiſchen und anderen Inhalts, fo 
wie verſchiedenes Mobitiare, Glaß waare nebſt andern Sa: 
chen, desgleichen auch eine gute Nutkuh, in dem Geſell⸗ 
ſchaftsbauſe auf der Grenze zu Friedeberg a. Q., gegen gleich 
Bonzel. 


* 
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Auktion. In Folge hohem Auftrage ſoll kur igen 
Sonntag, als am 15. Juni c., Nachmittags A 
im hieſigen Gerichtskretſcham der Nachlaß der verſtorbe⸗ 


nen Eleonore Fiſcher, beſtehend: in Hausrath, Klei⸗ 


dung, Waͤſche, Betten und einigen Sfuͤcken Pretioſen, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden, gegen baare Bezah⸗ 
lung, verſteigert werden; wozu Kaufluflige wir hierzu 
ergebenſt einladen. Grunau, im Juni 1834. N 
Die Ortsgerichte. 


Auktions⸗Anzeige. Künftigen 23. Juni c., früh 
von 8 Uhr an, wird im hieſigen Gerichtskretſcham der 
Nachlaß des verſtorbenen Braͤuer⸗Meiſters Ignatz 
Flegel, gegen gleich baare Bezahlung, verauktionirt 
werden. Verkauft werden 2 Uhren, eine Quantität 
Glaͤſer, kupterne Gefäße, allerhand Meubles und Haus⸗ 
gerate, moderne Kleidungsſtuͤcke, 3 Wagen, mehrere 
Geſchirre, 2 Kuͤhe, 3 Kalben, Getreide, Brannt- 
wein ꝛc. 3 wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 

Birngruͤtz, den 8. Juni 1834. 

Die Ortsgerichte. 


Nindvieh» Verpachtung. Term. Johanni c. 
werden die hieſigen Kuͤhe zu verpachten beabſichtigt. 
Die ſtets gute Gelegenheit zum Abſatz der Milch de. 
ſichert einen vorzüglich hohen Ertrag. Kautionsfaͤhige 
Pachtluſtige, welche ſich mit guten Zeugniſſen ausweiſen 
konnen, erfahren die näheren Bedingungen bei Unter⸗ 
zeichnetem. Altwaſſer, den 24. Mai 1834. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Scholz. 


Das Dominium Ober: und Mittel⸗Falkenhayn des 
zahlt alle ſeine Beduͤrfniſſe baar — etwanige Forderungen 
an die Wirthſchaftskaſſe muͤſſen bis zum 20. d. M. einge⸗ 
reicht ſeyn; ſpaͤter erfolgt keine Zahlung. 

Dom. Ober⸗ und Mittel⸗Falkenhayn, den 2. Juni 1834. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 

Den Orts⸗Gerichten zu Kroiſchwitz, Bunzlauer Kreiſes, 
babe ich den Auftrag gegeben, meine daſige Waſſermüͤhlen⸗ 
mac, aba un den 30. Juni, in dem bafigen Ger 
richts ⸗Kretſcham an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Es 
iſt ein Mahlgang, das Gewerke mehrentheils neu gebaut, 
und alſo im guten Zuſtande. Es gehoren dazu 5 Scheffel 
Bresl. Maaß Ackerland, ein ſchoͤner Obſt⸗ und Graſegarten, 
und auf 2 Kühe Wieſewachs. Herrſchaftl. Zinſe find jähre 
lich 30 Rthlr. Die Übrigen Kaufbedingungen find bei dem 
Gerichtsſchreiber und Schullehrer Hrn. Eng wicht daſelbſt, 
wie auch bei mir Unterzeichnetem einzuſehen. Es werden alſo 
zahlungsfaͤhige Kauffuſtige eingeladen. 5 

E. Weigel, in Nieder⸗Falkenhayn. 


REN ER ER : 

Mühle» Verkauf. Ich bin Willens, meine vor 

dem Striegauer Thore zu Jauer gelegene, dreigaͤngige 

Waſſermuͤhle mit allem Zubehoͤr aus freier Hand zu vers 
kaufen; das Näbere beim Eigenthuͤmer f 
Ernſt Anders, Muͤllermeiſter zu Jauer. 


* 


* 


= 


Bekanntmachung. Der bisherige Wirthſchafts⸗ 
beamte Vogt hieſelbſt iſt von heute an ſeines Dienſtes 
entlaſſen. Eichberg, den 9. Juni 1834. 
Das daſige Dominium. 


Anzeige. Da eine große Veränderung in der ferneren 
Verwaltung der hier Orts beſtehenden Begraͤbniß⸗Kaſſen be⸗ 
zweckt wird, welche bedeutende Vortheile hinſichtlich der Si⸗ 
cherſtellung der Kaſſen⸗Beſtaͤnde gewaͤhrt, es auch ſtatuten⸗ 
maͤßig feſt ſteht, daß, wenn Abaͤnderungen des einen oder 
des andern Artikels nothwendig werden, ſolches nur durch 
den Beſchluß der Plengr-Verſammlungen geſchehen kann; 
fo laden die unterzeichneten Vorſteher hiermit die ſaͤmmtlichen 
reſp. Mitglieder des I. und II. Leichenkaſſen⸗Vereines, ſo 
wie die Herrn Deputirten der III. und großen Begraͤbniß⸗ 
Kaſſen⸗Geſellſchaft ein: 

ſich den 15. Juni a. c. im Saale des Gaſthofes zu den 

3 Kronen, Nachmittags um 1 Uhr, verſammeln zu 

wollen, um alsdann die in Rede ſtehende Veraͤnderung 
zur Sprache bringen zu koͤnnen. 

Von Abweſenden wird angenommen, bof fie jeden Be⸗ 
ſchluß genehmigen. Landeshut, den 1. Juni 1834. 
Lorenz. Knobloch. Strauch. 

i Haus ⸗ Verkauf. 

Ein Haus, in Goldberg auf einer gelegenen Straße, mit 
4 Stuben, 2 Alkoven, Keller und Gewoͤlbe, nebſt Stallung 
zu 8 Pferden, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
eignet ſich zum Handel, Schank, Seifenſiederei, Baͤckerei 
und Schlachten ſehr vortheilhaft. Naͤhere Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Verkauf. 
Nr. 2 in Wernersdorf, will ſein Grundſtuͤck aus freier 
Hand verkaufen. Die Wohn- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude find ganz neu und gut ausgebaut. Zum Garten 
gehören 28 Scheffel guter pfluggängiger Acker, und auf 
4 Kuͤhe vollſtaͤndige Gräferei. N 
jedem Tage die Bedingungen beim Beſitzer erfahren. 

Wernersdorf, den 5. Juni 1834. 

. Gottlieb Hofmann. 


Verkauf. Das Freihaus Nr. 22 zu Neu-Jannowitz 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Es enthält eine große 
und 2 kleine Stuben, ein froſtſicheres Gewoͤlbe, einen 
dergleichen Keller, mebrere Verſchlag⸗Kammern; nebft 
Obſt⸗ und Graſegarten mit einigem Acker. Kaufluſtige 
koͤnnen ſich täglich zu Abſchließung des Kaufes melden 
bei Unterzeichnetem. Carl G. Stephan. 


Verkauf. 160 Stüuͤck Brack⸗Schaaſe firhen im 
Einzelnen, ſo wie im Ganzen, zu ſehr billigem Preiſe, 
zum Verkauf auf dem Dominio Kreibau bei Hainan. 
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Heu: Verkauf. Circa 20 bis 30 Centner altes Heu 
und einige Schock Roggen: Stroh iſt zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. Br: 


‚Günther, Dr. J., Populäre Betrachtungen Über die Ko⸗ 


Der Gärtner Gottlieb Hofmann, 


Kaufluſtige koͤnnen zu 


x Ur ts . 
Bei H. W. Lachmann in Hirſchberg find 
nachſtehende neue Bücher vorräthig zu haben: 
Bornmann, J. G., Textbuch oder Sammlung auser⸗ 
leſener Schrifiſtellen zu den gewöhnlichen Amts- und Ka⸗ 
ſual⸗Reden. 2te Ausgabe. 1 Rtlr. 


in ſeiner hoͤchſten Vereinfachung, nebſt gelegentlichen Be⸗ 
leuchtungen einiger andern Dampf⸗Brennapparate, von 
L. Gall. Mit Abbildungen. 23 Sgr. 


Der Gall'ſche oder Rheinlaͤndiſche Dampf⸗Brennapparat 


Kecht, J. S., verbeſſerter praktiſcher Weinbau in Gaͤrten 


und auf Weinbergen. Nebſt einer Anweiſung, den Wein 
ohne Preſſe zu keltern. Herausgegeben von S. W. 
Kecht. a 27 Sgr. 
Spiller, Beſchreibung und Zeichnung eines rauchverzeh⸗ 
renden, ſehr wirkſamen Sparofens ıc. 10 Sgr. 
Anfangsgründe der Botanik, zum Gebrauche fuͤr Schulen 
und zum Selbſtunterricht. Mit 54 Abbildungen. 10 Sgr. 
Beleuchtung der Wunder der Homoͤopathie, von einem praßs 
tiſchen Arzte. 5 Sgr. 
Linderer, C. G., Lehre von den geſammten Zahnopera⸗ 
tionen, nach den beſten Quellen und eigener vierzigiähs 
riger Erfahrung daraeftelit, 3 2 Rtlr. 
meten, mit Bezug auf die uns in dieſem oder folgenden 
Jahre bevorſtehende Erſcheinung des ſogenannten Halley⸗ 
ſchen Kometen. a 8 Sgr. 
Raumer, K. v., Lehrbuch der allgemeinen Geographie. 
Mit 5 Kupfertafeln. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Bickes, das Ganze der Kunſt des Lackirens, Vergoldens, 
Staffirmalens und der damit verbundenen Farbenberei⸗ 
tung ꝛc., fuͤr Maler, Anſtreicher, Tiſchler, Drechs⸗ 
ler ıc., geb. 1 Rilr. 5 Sar. 
Portrait Sr. Maieftät des Königs Friedrich Wilhelm III. 
zu Pferde, in Steindruck. Groß Folio. 3 Rtlr. 


Billiger Seifen-Verkauf. 
Harte ausgetrocknete Waſch⸗Seiſe, das Pfd. 4%, Sgr., 
den Etnr. mit 15%, Rtlr.; weiße Schmier- Seife, das 
Pfd. zu 3½ Sgr., den Etnr. mit 8 ½ Rtlr.; wohlrie⸗ 
chende Cocus-Nußoͤl⸗Soda⸗Seiſe, in kleinen Stuͤck⸗ 

chen, das Pfd. zu 12 Sgr., empfiehlt 0 

Franz Karuth in Breslau, 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) Nr. 13, 
im goldnen Elephanten. 
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Anzeige. Eine neu eingerichtete Wohnung (für einen 
einzelnen Herrn oder zwei Perſonen ohne Familie), beſtebend 
in 2 Stuben, einem Kabinet, einer Alkove und einem Holz⸗ 
raum, iſt in der zweiten Etage meines Hauſes zu vermiethen 
und kann zu Jobanni bezogen werden. — Auch kann noͤthi⸗ 
genfalls ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. a 

Hirſchberg, den 12. Juni 1834. 0 
H. W. Lachmann. 


Zu verkaufen iſt ein Holz- und ein Fracht: Wagen bez 
der Wittwe Ru deck in Hermsdorf unt. Kynaſt. eh 
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Dank. Allen den geehrten Herren von Huſchberg und 
= Schmiedeberg, welche zu der nach dem frohen Mahle am 2. 


d. M., beim hieſigen Brauermeiſter Herrn Schmidt, durch 
denſelben veranſtalteten Sammlung für die Orts: Armen, 
wobei 6 Rtir. eingekommen find, beigetragen haben, ſagen 
wir hiermit im Namen der Armen den ergebenſten Dank. 
Möge Gott Sie für dieſe Gaben reichlich ſegnen. 
Erdmannsdorf am 4. Juni 1834. ’ 

* Die Orts⸗Gerichte. 


S Dankſäg un g. SS 
Wir Unterzeichnete fühlen uns verpflichtet, den unter⸗ 
thänigften und gefühlteſten Dank hiermit Öffentlich auszu⸗ 
ſprechen, für die viele Gnade, Freundſchaft, Güte und Ehre, 
welche uns bei der Jubelfeier am 21. Mai ſo vielſeitig zu 
Theil geworden iſt. Ihnen Allen, hoch verehrte Herren, 
Frauen und Jungfrauen fagen wir den herzlichſten Dank, 
und wünſchen, unfte Erkenntlichkeit dafür bei Ihrerſeits vor⸗ 
kommenden frohen Ereianiffen recht oft zeigen zu koͤnnen. 
Jannowitz den 8. Juni 1834. 
f George Friedrich Klein, Gerichtsgeſchworner, 
in meinem und meiner Kinder und 
Schwieger⸗Kinder Namen. 


Dank. Den waͤrmſten innigſten Dank fuͤhlen wir uns 
dringend veranlaßt hierdurch dem Herrn Dr. Schindler 
in Greiffenberg Öffentlich zu ſagen, welcher in ſehr kurzer 
Zeit unſerm jüngften 7jährigen Sohn eine Haſenſcharte, die 
wegen einer frühern mißlungenen Operation deſto ſchwieriger 
zu behandeln war, gluͤcklich operirte und heilte. Gott erhalte 
noch lange den edlen Mann, dem ſchon fo viele Ungluͤckliche, 
für gewordene liebevolle Hülfe Dankesthraͤnen weinten. Zur 
gleich auch vielen Dank dem Kuͤrſchnermſtr. Hrn. Werns⸗ 
dorf fen. daſelbſt für willige Aufnahme des Knaben, für 
herzliche Theilnahme und liebevolle Pflege. 
Riemendorf den 9. Juni 1834. 
Getichtsſcholz Seiffert und Frau. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen, und fuͤr den billigen Preis von 
nahen durch Herrn E. Neſener in Hliſchberg zu bes 
ziehen: 

Begräbniß- Büchlein. Ein Auszug aus dem 

neuen Jauer'ſchen Geſangbuche, in welchem noch 
achtzehn Lieder aus andern Sammlungen aufge⸗ 
nommen find. (Lang Duodez- Format.) 

Dieſe, mit Zuziehung des Herrn Paſtor Meißner 
in Robnftod von dem jetzt verflärten Hrn. Superinten« 
dent und Paſtor prim. Scherer in Jauer verfaßte, 
275 der ſchoͤnſten Lieder enthaltende Sammlung (die 
letzte Arbeit des Vollendeten) wird insbeſondere den 
vielen reſp. 
ſangbuch eingeführt iſt, um fo willkommner ſeyn, als 
der vielſeitig ausgeſprochene Wunfch: einen Auszug für 
Ne bequemeren Gebrauch bei Beerdigungen zu beſitzen, 
die Haupt» Veranlaſſung zu deren Herausgabe war. 


Gemeinen, in welchen deſſen treffliches Ge⸗ 


n Literariſche Anzeige. i 
In A. E. Fiſcher's Kommiſſions⸗Buch⸗ 
handlung in Haynau werden Beſtellungen 
auf die ſo eben erſchienenen Predigten des 
Herrn Senior Gerhard in Breslau an⸗ 
genommen. Deren Vorzüglichkeit, ſo wie 
der ſchon genügend vortheilhaft bekannte 
Name des Herrn Verfaſſers laſſen eine zahle 
reiche Abnahme erwarten. Wöchentlich ers 
5 5 eine Predigt, deren dreizehn 18 Sgr. 
oſten. Ag 


Anzeige. Zur Nachricht für die, welche in meiner 


Agentur bei der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
vom 1. Juni 1832 bis 31. Mai 1833 auf fünf Jahre 
verſichert haben: f 

Der erſte Abſchluß, in Bezug auf den von obiger 
Anſtalt Denjenigen, welche bei ihr vom 1. Juni 1832 
ab auf fünf Jahre verſichert haben, bewilligten Gewinne 
antheil, wird dieſen auf circa 23½ Prozent fuͤr das 
erſte Jahr ausweiſen, welches ich vorläufig bekannt 
mache. Der Abſchluß ſelbſt wird im Juli d. J. erſchei⸗ 
nen und nebſt Berechnung und Zahlung der Ruͤckver⸗ 
guͤtigung bei mir, nach von mir zu gewaͤrtigender Auf⸗ 
forderung, zu erhalten ſeyn. 

Hirſchberg, den 10. Juni 1834. 

Carl Friedrich Kirſtein, 

Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Anzeige. In einem lebhaften Dorfe, eine Meile von 
Hirſchberg entfernt, iſt, wegen Veraͤnderung des Wohnorts, 
eine dreigaͤngige Muͤhle aus freier Hand zu verkaufen. Sel⸗ 


bige hat hinlaͤnglich Waſſer und iſt nicht mit Zinſen uͤber⸗ 


laden. Ein Theil des Kaufpretii kann darauf haften bleiben. 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. , 
Wohnungs - Veränderung, 
Meinen reſpectiven Kunden, fo wie einem verehrten 


Publikum mache hiermit ergebenſt bekannt, daß ich 


mich zu Johanni a. c. von Hartmannsdorf nach 
Schwerta begeben werde, um daſelbſt die Fleiſcherei 
in der Ober⸗Schenke in Pacht zu übernehmen, und 
bitte auch dort um geneigten und zahlreichen Zuſpruch. 
Hartmannsdorf, den 8. Juni 1834. 
Ernſt Gottlob Menzel, Fleiſchhauer. 


Unterkommen. Ein tuͤchtiger Wirthſchafts⸗ Vogt 
mit guten glaubwürdigen Zeugniſſen, deſſen Ehefrau 
im Stande iſt, eine Pacht von 20 Nutzkuͤhen zu über 
nehmen, kann zum 1. Juli hier gute Anſtellung finden. 

Dom. Rudelsſtadt, den 9. Juni 1834. 

Schiller, Amtmann. 


/ 


529% 
Anzeige. Te geg ante 3 
Zinſen werde ich wieder dieſen bevorſtehenden Ter⸗ & / 
min auf das Puͤnktlichſte perſoͤnlich beſorgen, und 
erſuche geehrte Inhaber von dergleichen Pfand⸗ 
briefen, mir dieſelben anzuvertrauen und bis zum 
28. Juni behaͤndigen zu wollen. 
. den 10. Jani 1834. 
E. Bau Bi at Langgaſſe Nr. 145 
3 Sees bse οο 


Anzeige. Die Be ee Schleſ. Pfandbriefe, 
Ra, mir die Erhebung der Zinſen wieder zu uͤbertra⸗ 
en geneigt ſeyn möchten, erſuche ich ergebenſt, mir 
ihre Pfandbriefe bis zum 28. Juni gefälligſt zukommen 
zu laſſen. Hirſchberg, den 10. Juni 1834. 
Kaufmann Troll, Butterlaube Ne. 8. 
D οοοοο 
Empfehlung. Bei meinem Stabliffement 
als Handſchuhmacher und Bandagiſt empfehle ich 
mich einem hohen Adel, hieſigen und auswaͤrtigen 
geehrten Publikum ergebenſt mit allen Sorten 
Handſchuh, ſowohl in Glagce als Waſchleder, 
Wiener Patent » Handschuh mit einer einzigen 
Hauptnath; zugleich alle Arten Bruchbandagen, 
moderne Muͤtzen, lederne Unterjaͤckchen und Unter⸗ 
beinkleider, ferner: Rollen⸗, Biefen- und Gummi⸗ 
Tragbaͤnder, Piguse⸗ und ſeidne Sic a e 
binden, in neueſter Fogon, fo wie ich auch alle 3 
fertigen 3 zur geſchmackvollen Aufet tigung @ 
übernehme. . Da ich mir auf meinen Reiſen durch 8 
Italien, Rußland und andre fremde Linder in 
meinem Geſchaͤſt verſchiedne Kenntniſſe erworben 
babe, ſo hoffe ich um ſo mehr, mich des hohen 
Zutrauens ohne weitere Anpreiſungen erfreuen zu 
durfen, und verſpreche, naͤchſt den mög gliqhſt bil⸗ 
ligen Preiſen, reelle und prompte Bedienung. 
Hirſchberg, den 12. Juni 1834. ’ 
Albert Scholtz, innere Schildauerſtraße Nr.? 
im Haufe der verwitweten Frau Böttcher Heilig. 
eee eοο,d ess aD,? 
Anzeige. Zwei und zwanzig Kloben gebrechter ſchoͤner 
Flachs iſt zu verkaufen bei dem Viehhaͤndler und Gärtner 
Carl Gottlieb Exner in Cammerswaldau. 
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Yet e e a 


Anzeige. Es ſind am vergangenen Donnerſtagt ein ein 
Pack Saͤcke auf einen unrechten Wagen gelegt worden. Der 
jehzige Beſitzer derſelben wird dringend gebeten, ſolche gegen 
eine Belohnung wieder zuruͤckzuſenden und in dem Gaſthof 
zum Oeutſchen Hauſe in Hieſchberg abzugeben. 


BEAT III A ee ET 
Zu vermiethen iſt von Johanni ab, in Nr. 478, dem 
Gymmaſium gegenüber, eine Stube par terre, mit und 
auch ohne Meubeln, nebſt dem dazu gehörigen Beigelaß, für 
eine einzelne Perſon ſich eignend. Das Nähere hierüber iſt 
bei mir ſelbſt zu erfahren in den Nachmittagsſtunden. 
Verwittwete Dr. Ufer. 
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. 5 inem geehrten Publikum 
1 Stadt und Umgegend zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich mich hierorts als Liqueur⸗ und 
Rum-⸗Fabrikant etablirt habe. Demnach empfehle 3 
ich mein Lager von allen Sorten doppelter und ein» 
facher Liqueure, inländifchen und Jamaika⸗Rum 8 
im Preiſe von 7½ Sgr. bis 1 Rtlr., Kornbrant⸗ 
wein von vorzuͤglicher Güte und Reinheit des Ges 
ſchmackes, wohlriechenden Brenn- und Politur 
Spiritus fuͤr Tiſchler und Maler à 90 pEnt. ꝛc. 
und verſichere naͤchſt den moͤglichſt⸗ billigſten Prei ⸗ 
ſen reelle und prompte Bedienung. 

Hirſchberg, 82 1. Juni 1834. 4 55 
Bernhard Heimann, 

innere Schildauer Straße Nr. 72, im 

ehemals 2 nke'ſchen Schanklokale . 
GIOGSHIEUGIHGIHGGECISEYIHTFISHEHITICRHH 


A. E. Fiſchers Kommiſſions- und Adreß⸗ 
Buͤreau in Haynau weiſet nach: 

Bu verkaufen: Ein an der jetzt zu errichtenden 
Leipziger Chauſſee in hieſtger Vorſtadt zu jedem Geſchaͤſt 
ſehr wohlgelegenes Haus, wozu ein Garten und wenig 
Ackerland gehoͤrt, unter annehmbaren Bedingungen, 
der Preis iſt 900 Rtlr. 

Zwei ſehr vortheilhaft gelegene Seifenfii ederelen in be⸗ 
lebten Staͤdten. 

Unterfommen findet: Ein junger Mann, der 
Apotheker, und einer, der Uhrmacher werden wil. 

Geſucht werden: Zwei bis drei Pachtungen fuͤr 
Landwirthe, in Höhe von 800 bis 2000 Rilr. 

Zwei Kapitalien von 600 und 1000 Rtlr. auf ſichere 
erſte Hypothek. 

Kapitalien zu verleihen find: 300 u. 150 Rtlr. 
auf ländliche Grundſtuͤcke. 

Zu pachten wird geſucht: Ein gut gelegener 
Gaſthof. 


Zu verpachten ſteht: Eine mit ſehr Bee Ge⸗ 


raͤthen verſehene Schoͤn⸗ und Schwarz⸗Faͤrberei. 

Unterkommen ſucht: Ein mit gutem Atteſt ver⸗ 
ſehener Handlungs» Diener. 

Anzeige. Einem geehrten Publikum mache ich hiere 
durch die ganz ergebenſte Anzeige, daß vom erſten dieſes Mo⸗ 
nats an, jede beliebige Art von Bädern zu den billigſten 
Preiſen beim Unterzeichneten zu haben find. n 

Arnsdorf, den 9. Juni 1834. Bruchmann. 


Mit einſpaͤnnigem Lohn⸗Fuhrwerk empfiehlt ſich zu zu 

billigen Preiſen Carl Groff, 

wohnhaft beim Stellmacher Klamann, vor 

dem neuen Thore zu Hirſchberg. 

Anzeige. Ein ganz modern, ſehr gut gebauter, mit kur⸗ 

zen Schwanhaͤtſen verſehener, baldgedeckter Wägen, ſteht, 

tregen Veränderung, zu derkaufen. Wo? ſagt die ig 

tion des Voten. 
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Anzeige. Die von dem Herrn Kreis⸗ 


1 
t j 


Secretair Prem. Lieutenant Fluegel in 
meinem Hauſe Nr. 34 auf der Prieſtergaſſe 
inne gehabte Wohnung, iſt durch deſſen Ab⸗ 
gang als Herr Burgermeiſter nach Schmie⸗ 
deberg und durch die veränderte Amts⸗Nach⸗ 
folge unbewohnt worden und iſt ſogleich ver⸗ 
miethbar. — Dieſelbe beſteht aus 3 Stu⸗ 
ben und Alkove im zweiten Stockwerk, nebſt 
bequemer Küche, Bodenkammer und Keller⸗ 
3 auch kann Stallung auf 2 Pferde 

azu überlaſſen werden. 5 
Hirſchberg, den 3. Juni 1834. 

Johann Friedrich Anders. 

Zu verkaufen iſt ein ſtarker gut beſchlagener Fracht⸗ 

wagen, complett zum Einſpannen, in Hirſchberg beim 
Seifenſieder Modler. 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich während der Badezeit in 
Warmbrunn eine Bude in der Allee mit 
optiſchen Gläſern und Inſtrumenten eröffnet 
habe, und iſt von optiſchen Sachen alles 
eben ſo zu bekommen, als bei mir in Hirſch⸗ 
berg. Paul Th. Lehmann, Opticus, 
in Hirſchberg, Langgaſſe Nr. 37. 
Anzeige. Ein Ladentiſch mit 16 Schuͤben, fo wie circa 


50 Sehe alte, jedoch noch brauchbare Schübe, ſtehen zum 
Verkauf. Den Verkäufer weifet die Exped. des Boten nach. 
—— — —üöͤp. 


Geſuch. Sechs Stuͤck von Rohr geflochtene Stuhlſitze 
ſind am 24. vorigen Monats während des Wochenmarktes 
in Jauer, aus Verſehn auf einen fremden Wagen, zur Ab⸗ 
lieferung an den Beſteller, gelaten worden. Es wird daher 
der unbekannte Beſitzer derſelben dringend erſucht, dieſe 
Stuhlſitze an den Korbmacher Herrn Schlegel in Jauer 
baldigſt wieder abzuliefern, damit fie dem rechtmäßigen Eis 
genthümer uͤbergeben werden koͤnnen. 


- an T. —. —... 
Geſuch. Ein geſitteter Knabe, der Luft hat, die Gürt« 


let» Profeffion zu erlernen, kann ein Unterkommen finden. 
Das Nähere beim Stadt ⸗Aelteſten Scholtz in Landes hut. 


— — — — — 

Anzeige, Ein wo moglich unverbeiratheter Schaͤfer, 
kann bei einer mäßigen Heerde, dieſe Johanni fein Unter⸗ 
kommen im Vorwerk Riemendorf finden. 


Lotterie-Anzeige. = 
Bei Ziehung Ster Klaſſe 69ſter Lotterie 
fiel in meine Einnahme der erſte Haupt⸗ 
Gewinn von | 
150,000 Rtlr. auf Nr. 78211. 
Mit Loofen zur 70ſten Lotterie mich bes 
ſtens empfehlend, erſuche ich ein reſp. Pu⸗ 
blikum, welches bei mir Lotterie zu ſpiclen 
Belieben hätte, ſich wegen Looſe bei Zeiten 
melden zu wollen, da fpäterhin keine mehr 
zu haben ſeyn dürften. 
Bolkenhain, den 9. Juni 1834. 
. — Löwenthal, 
Deſtillateur und Lott.⸗U.⸗Einnehmer. 


Anzeige. Auf den Sonntag, als den 15. d. M., wird 
die Kegelbahn eroͤffnet; für friſchen Kuchen, kalte Speiſen 
und Getränke wird beſtens Sorge tragen 

Gottlieb Hoffmann, 
3 im Landhaͤuschen zu Eunnersdorf, 


Einladung. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich Sonntag als den 15. Juni von 4 bis 
7 Uhr, wenn es die Witterung erlaubt, gutbeſetzte Garten⸗ 
Muſik und dann im Saale Tanzmuſik bis zur geſetzlichen 
Zeit halten werde; fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke, ſo wie 
auch für anſtaͤndige Bequemlichkeit im Garten werde ich 
beſtens ſorgen. Bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
Carl Hayn, Paͤchter im Gaſthauſe zum 
Rothen Hirſch in Grunau. 


Anzeige. Dem Wunſche naher und auswärtiger 
Schuͤtzen zufolge, zur jetzigen Zeit ein Schießen bei mir 
abzuhalten, habe ich ein Schießen auf den 15. Juni 
veranſtaltet; wozu ich Schieß liebhaber ergebenſt einlade , 
und um gütigft zahlreichen Zuſpruch bitte. 

: Wilhelm Seifert, 
in der Ober⸗Schenke zu Hermsdorf u. K. 

Lehrlings⸗Geſuch. Einen geſchickten Schloſſermei⸗ 
ſter, der einen geſitteten und ordentlichen Knaben als Lehr⸗ 
ling aufnehmen will, weiſet nach F. W. Buͤrgel in 
Schmiedeberg. . 

Verloren. Am 30. Mai iſt auf dem Wege von Lan⸗ 
deshut bis Schmiedeberg ein Carmoiſin ſeidener Regenſchirm, 
mit Futteral von rother Leinewand und gelbem Stock, und 
eine Pellerine von Baummarder⸗Spitzen, mit roſa ſeidenem 
Futter, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, es gegen eine Belohnung abzugeben bei Herrn Bo: 
0 5 in Landeshut, oder bei F. W. Bürgel in Schmie⸗ 

tg. 


Lotterie Anzeige. Looſe zur 70 ſten Königl. Preuß. 
Klaſſen⸗ Lotterie find von heute ab bei dem Unterzeichneten zu 
haben. Hirſchberg, den 1. Juni 1834. 

Auguſt Ehrenberg, 
Unter⸗Einnehmer bei dem Königl, Lotterie ⸗Einnehmer 
Herrn Raupbach hierſelbſt. 


Geſuch. Ein gutes, treues, nicht ſcheues, wohlgebau⸗ 
tes, zugerittenes und nicht zu altes kleines Pferd fuͤr Kinder 
wird geſucht. Nachweis auf W Briefe ertheilt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Zu EEE iſt ein fehr angenehmes, 
und billiges Logis von 3 bis 4 Zimmern und einer ſeht 1 
Küche, eine Hen boch. Das . iſt Si: erfahren 

Hutter. 


buche a 


Verloren. Es iſt am iii wf d Abends, 


von der Tuchlaube bis zur äußern Schildauer Gaffe, ein 
ſchwarz Merino⸗Umſchlagetuch, mit einer breiten und drei 
ſchmalen Kanten, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 


hat, bei Abgabe deſſelben, in der Expedition des Boten eine 


angemeſſene Belohnung zu erwarten. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 Barometerſtand. 
Monat. h | h | 
& 7 

Mai. |sıl 218. 0%, e, | 273. 1%, L. 

Juni. 1 ; 27 1 45 72 * 2 7 4 “u 

2 27" 1 27 44. “44 

3 27" 3% 101 27 2745 [770 

4 27 145 4 27 0%, 101 

5 26“ 11 6 iu 26 “ 11 Bee iu 

6 237" 9 .““ 27" 14. 1 


edwenberg, den 2. Juni 1834. c Preis.) 
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| Thermometerſtand. 
h h 
10" | 7 2 10 
213, 1% L. 6 = 7 
45 sy 5 15 97 
“ [zo 0 
26% 1 60. 711 15 175 13 
me 1% 1% 16% 1¹ 


N Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel -Course, Briefe | Geld - | Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 141 [ Friedrichsd’or „2... 100 Rl. — 210% 
Hamburg in Banco. . . | & Vista 152, — Louisdoorrrr seen. — — 118}, 
Ae Mr 4 W. — 5 Polnisch CGur. — — 101 
n 2 Mon. | 151½, — Wiener ERinl.- Scheine 150 Fl. 42 
eng für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon — 6—24°, 
aris für 800 Fr. Mon — — Effecten - Course, 
Lei Wechs. a Vista | — 5 7 
1 ei TTT 
. . — 103 Preuss. Engl. Anleibe ... ditto | — — 
Wien In 20 Kr. Vista — un Ditto Obligation. von 1830 | ditto | — — 
he „ war on — 104°, Pr. Sechandl. Pr Sch. ä . 50 Rtl. — 50 
HBer lig ... & Vista 100% — Breslauer Stadt- - Obligationen 100 Rl. — 104 
Ditto euere . | 2 Mon.. 99 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 87%, 
Gr Herz. 2 Pfandbr. . —.— . 102 
S:hles. Pfandbr. von — 
dcn, e RE 5 774 ne ‚106%, 
Holl. Rand- Ducaten Stück 97 — Ditto ditto W 100 M. — — 
Kaiserl. Ducaten — 96", A Diseonto .. 22... ee 546 — 
5 
Hirſchderg, den 5. Juni 1834. Zauer, den 7. Juni 1834. 
Der ſw. Weizen 9. Meigen, Roggen, | Gerſte. ] Hafer, | Erbfen, win b. Weihen g. Weizen. Roggen. Serfte. | Hafer. 
Scheffel rtl. far. pf. I rtl. far. pf. H rtl. far. pf. ad tt. for. pf. ¶ rtl. far. pf. rt. ſor. pf. | ti. far p. —— 158 — 11 bee e 
Hoͤchſter . 1 2 5 — — — .— 1 2 118 
Mittler 1 11 — 1: 2 iur 211 - E 15 — —— 28 — 1 15 =]; 1 EE 1 
Niedrigſſer 1 10 — 1 -I— —— 1 12 26 — — — 161 — 


f iſtoſ— 1 91 Fi- 11³¹.ᷓ— 
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